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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ni ko laus Selnec cer
13. No vem ber 2017 An dre as
der Sohn ei nes Actu ars, war am 6. Dec. 1530 zu Hers brück in Fran ken ge ‐
bo ren. Er be such te die Schu le zu Nürn berg und spiel te schon da mals re gel ‐
mäs sig in der dor ti gen Burg ka pel le die Or gel, wo durch er nicht bloss ei nem
in nern Trie be ge nüg te, son dern auch ein jähr li ches Sti pen di um von acht
Tha lern und zwei Fu dern Holz er warb. Von Nürn berg ging er zu theo lo gi ‐
schen Stu di en nach Wit ten berg, wo er vor züg lich Me lanch thon hör te und
1554 Magis ter wur de. Als sol cher be gann er bald mit gros sem Feu er zu leh ‐
ren, in’s Be son de re ex ege ti sche Vor le sun gen zu hal ten. Aber dem Mu the,
mit dem er ar bei te te, fehl te noch die De muth. Er soll te sie erst ler nen un ter
dem Kreuz und der Angst des Pfarr am tes. 1558 trat er in das sel be als zwei ‐
ter Hof pre di ger zu Dres den ein. Wie es ihm zur Schu le der Beu gung wur de,
be schreibt er selbst in sei nen Be trach tun gen zum 67. Ver se des 119. Psalms
fol gen der maas sen: „Ehe ich ge de müthigt ward, ir re te ich; nun aber hal te ich
dein Wort. Ach, dass doch nur Al le möch ten dar auf mer ken und an An de rer
Scha den klug wer den! O, du lie bes Vers lein, wir mei nen, es sei viel Ver ‐
nunft, Weis heit, Kund und Fröm mig keit in uns; wenn wir aber ein star kes
Kreuz be kom men, Her zens angst, geist li che Trau rig keit und Schwer muth
ha ben, so se hen wir, dass wir weit geir ret und Nichts in uns ist, da durch wir
uns selbst rat hen und hel fen kön nen, wo nicht der hei li ge Geist durch das
Wort Got tes uns bei steht und hilft. Ich für mei ne elen de Per son muss frei
be ken nen, dass es al so ist. Da ich noch frei und oh ne Amt war, däuch te
mich Nichts zu schwer zu sein, davon ich nicht hät te wol len re den und dis ‐
pu ti ren in dem gött li chen Wor te. Da nahm ich mir für, bald Rit ter zu wer den
in den höchs ten Streithän deln und däuch ten mich al ler an dern Leh rer Mei ‐
nun gen nicht so gut als eben mei ne, so ich doch jung und ein Schü ler war.
Ich un ter stand mich auch, von Stund an zu schrei ben in die hei li ge Schrift
und zu le sen öf fent lich die Ge schich te der Apo stel, den Mat thä um, Jo han ‐
nem, Da ni elem und An de re. Da war es köst lich Ding, da war ich „Magis ter
Magis trorum“ und hat te Al les auf ein Nä ge lein ge schrie ben und aus ge sof ‐
fen. Da ich aber zum Pre digt am te be ru fen ward, und ich nicht al lein mit
leib li chen Krank hei ten und an de ren Un fäl len heim ge sucht, son dern auch
mit ge fähr li chen Ge dan ken und To des angst ge plagt war und Sol ches nicht
ab-, son dern täg lich zu nahm, al so dass ich fast vor kei nem Men schen mehr
taug lich und mir das Ge sicht ver ging, und ich al len Muth und Herz ver lo ren
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und schier we der pre di gen noch sonst mein Amt aus rich ten konn te, da ward
ich in die Schu le ge füht und lern te „Nil sum“ (ich bin ganz und gar Nichts),
und wie wohl mir sol ches Kreuz ei nen gros sen Scha den an mei ner Ge sund ‐
heit und am Le ben gethan, doch dan ke ich Gott von Her zen, dass er mich
al so ge de müthi get und aus mei ner Ju gend, NB. Fre vel, Ue ber muth und
Stolz, ge füh ret hat, und bin al ler dings gar wohl zu frie den, wenn ich nur ein
we nig kann mei nes Amts ab war ten, wie wohl es mir sau er wird, und ha be
jetzt, Gott sei Lob, das blos se Wort Got tes, dar an ich mit an dern Gläu bi gen
mich hal te, wi der al le An fech tung des Teu fels, des To des, der Ket zer und
der Welt. Sol ches scheue ich mich nicht zu be ken nen. Es ist ja wahr und ist
mein Trost, dass ich le se, dass Der glei chen auch An de ren wi der fah ren, wie
Tau le rus schier zwei Jahr nicht hat dür fen un ter die Leu te ge hen und hat
we der pre di gen, noch leh ren kön nen aus lau ter Blö dig keit, dass man ihn
auch für ei nen wahn sin ni gen Men schen hielt. Si rach re det auch al so (34,
12-15): „Da ich noch im Irr thum war, da konn te ich Viel leh ren und war so
ge lehrt, dass ich nicht Al les sa gen konn te, und bin oft in Ge fahr des To des
dar über kom men, bis ich davon er lö set wor den bin. Nun se he ich, dass die
Got tes fürch ti gen den rech ten Geist ha ben; denn ih re Hoff nung steht auf
Dem, der ih nen hel fen kann.“

Mit dem hei li gen Mu the, der in der De muth nicht un ter ging, son dern
wuchs, ver wal te te Selnec cer sein Hof pre di ge r amt zum gros sen Se gen sei ner
Ge mein de. Un er schro cken straf te er die Sün den des Ho fes, und Chur fürst
Au gust groll te ihm dar um nicht. Ei nen aus ge zeich ne ten Be weis sei nes Ver ‐
trau ens gab er ihm u.A. da durch, dass er ihn beauf trag te, dem Kai ser Ma xi ‐
mi li an, wel cher so man che Pro ben freund li cher Ge sin nung ge gen die Pro ‐
tes tan ten ge ge ben und den Grund satz aus ge spro chen hat te, „dass Gott al lein
die Herr schaft über die Ge wis sen zu ste he,“ die von Selnec cer eben voll en ‐
de te Psal me n er klä rung zu über rei chen. Letz te rer mach te bei die ser Ge le ‐
gen heit den Kai ser auf sei ne ho he Auf ga be auf merk sam und hat te die Freu ‐
de, dass ihm je ner in Ge gen wart des Vi ce-Canz lers Za si us an däch tig zu hör ‐
te und nach Be en di gung sei ner Re de er wi der te: „Wir hö ren, dass ihr uns des
vor treff li chen Kai sers Con stan tin des Gros sen, Theo do si us und Mar cia nus,
um de ro sel ben Ex em pel nach zu fol gen, er in nert, wel ches ich bil lig als ein
Zei chen der Lie be ge gen mich er ken nen. Al lein, wer bin ich? Und was kann
ich thun? Bit tet für mich Elen den, dass ich Eu rer Leh re durch gött li che
Gna de le be und ster be.“
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Dank bar er kann te S. das ihm viel fach von dem Chur fürs ten be wie se ne
Wohl wol len; aber das Um sich grei fen des Kryp to-Cal vi nis mus un ter den
chur säch si schen Theo lo gen ver moch te er nicht zu er tra gen, zu mal, da der ‐
sel be durch den Leib arzt Peu cer auf Au gust Ein fluss zu ge win nen be gann.
Er bat da her um sei ne Ent las sung und nahm in ei ner Pre digt über Ps. 141, in
wel cher er ei ner seits mit Be zie hung auf V. 5. („der Ge rech te schla ge mich
freund lich und stra fe mich, Das wird mir so wohl thun als ein Bal sam auf
mei nem Haup te“) das un er schro cken ge üb te Strafamt recht fer tig te, an de rer ‐
seits für al le emp fan ge ne Lie be dank te („Al les gu te ich emp fan gen han Von
Ob rig keit und Un terthan; Wi der Nie mand ich Et was hab‘, Dank sa gen ist
mein Wie der gab.“), von sei ner Ge mein de Ab schied, um sich nach Je na zu
be ge ben, wo er am 26. März 1565 ei ne theo lo gi sche Pro fes sur über nahm.
Aber hier ver folg ten ihn die Hy per lu ther an er noch mehr, als in Leip zig die
Cal vi nis ten. Er wur de als Phi lip pist ver schrie en, als „Seel hen ker“ ge brand ‐
markt und 1568 sei nes Am tes ent setzt. Jetzt erst moch te ihm sein Ab gang
von Dres den über eilt und das Ar beits feld in Chur sach sen nicht ganz un er ‐
gie big er schei nen. Er kehr te dess halb als Pro fes sor, Su per in ten dent und Pas ‐
tor an der Tho mas kir che zu Leip zig da hin zu rück. 1570 wur de er in Wit ten ‐
berg zum Doc tor der Theo lo gie pro mo virt, und noch in dem sel ben Jah re
nahm er auf die Ein la dung des Her zogs Ju li us von Braun schweig vom
Chur fürs ten Ur laub zur in te ri mis ti schen Ver wal tung der Ge ne ral su perin den ‐
tur und des Hof pre di ge r am tes in Wolfen büt tel. Lei der trat er hier zu An dreä
und Chem nitz nicht in das freund lichs te Ver hält niss. Gleich nach sei ner An ‐
kunft von Wi gand in ei nem Brie fe an Chem nitz des Phi lip pis mus ver däch ‐
tig ge macht, sah er sich von ei ner viel sei ti gen Ver stim mung um ge ben. Bald
ver brei te te sich ziem lich all ge mein die An sicht, Selnec cer wol le die in der
Kir chen ord nung den sym bo li schen Bü chern vor ge druck te, von Chem nitz
aus ge ar bei te te De cla ra ti on ab schaf fen, ja an die Stel le der Kir chen ord nung
das Cor pus doc tri nae Phi lip pi cum ein füh ren. Hat S. Wirk lich die se Ab sich ‐
ten ge habt, so wur de er doch durch ei nen von den Wit ten ber gern her aus ge ‐
ge be nen la tei ni schen Ka te chis mus, in wel chem sie mit dem Cal vi nis mus of ‐
fen her vor tra ten, voll stän dig um ge stimmt und gab auf ei nem am 8. Dec.
1570 zu Rid dags hau sen ge hal te nen Con ven te die Er klä rung, „er ha be es mit
dem Cor po re Phi lip pi nicht al so ge mei net, dass es nor ma doc tri nae sein
soll te, son dern, dass man’s als nütz lich le sen möch te, aber nach der De cla ‐
ra ti on, so in der fürst li chen Kir chen ord nung ein ge lei tet, re gu li ren soll te.“
„Letzt lich hat auch D.Selnec cer ge be ten, wenn D. Chem ni ti us oder das Mi ‐
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nis te ri um Bruns vi cen se Et was von ihm hör ten, dass sie es ihm sel ber
schrei ben, oder ihn an ei nen Ort be schei den, und es mit ihm re den, oder
durch Mit tel per so nen mit ihm re den las sen möch ten, dass es nicht so bald an
den durchl. Her zog ge lang te“ (Reht mey er). Als in des sen trotz die ser und
an de ren ent schie de nen Ge gen er klä run gen, so wie der ge wis sen haf tes ten
Amts füh rung die Ge rüch te vom Kryp to cal vi nis mus Selnec cer’s im mer noch
nicht ver stumm ten, nahm er 1572 sei nen Ab schied. Schon war Ti mo the us
Kirch ner von Je na an sei ne Stel le be ru fen, als sich Selnec cer noch wie der ‐
ge win nen liess, um mit je nem die frü he ren Äm ter in der Art zu thei len, dass
die Ge ne ral su perin den tur von Gan ders heim und Al feld von Selnec cer, die
über Wolfen büt tel, Helm stedt, und Bo ke n am von Kirch ner ver wal tet wur de.
Doch schon 1573 ging Je ner nach Ol den burg, vi si tir te dort die Kir chen,
ord ne te den Lehr be griff und die Ce re mo ni en, ver weil te dann kur ze Zeit
wie der in Wolfen büt tel und wur de noch in dem sel ben Jah re wie der nach
Leip zig zu rück be ru fen. Der Rath, wel chen er dem Her zo ge ge ge ben hat te,
die in der Kir chen ord nung von 1569 bloss an ge führ ten sym bo li schen Bü ‐
cher voll stän dig ab dru cken zu las sen, wur de im Cor pus doc tri nae Ju li um
1576 durch Chem nitz aus ge führt.

Be deut sa me Er eig nis se tra ten gleich nach dem Zeit punk te ein, in wel chem
Selnec cer nach Leip zig zu rück ge kehrt war. Die Wit ten ber ger Theo lo gen
bra chen in der Schrift Ex ege sis per spieua con tra ver siae de eoe na Do mi ni
(1574) ganz ent schie den mit der lu ther schen Abend mahls leh re, und die se
mit fast all ge mei ner Ent rüs tung der pro tes tan ti schen Stän de auf ge nom me ne
That sa che heil te den Chur fürs ten gründ lich von sei nen cal vi nis ti schen Sym ‐
pa thi en. Er liess den Ge heim rath Cra cau, den Kir chen rath Stös sel, den Hof ‐
pre di ger Schütz und den Leib me di cus Peu cer ge fan gen set zen, hielt zu Tor ‐
gau im Sep tem ber ei nen Land tag, auf dem die Theo lo gen 30 lu thersch-
recht gläu bi ge Ar ti kel un ter schrei ben muss ten, und ver jag te die un beug sa ‐
men, un ter ih nen die Wit ten ber ger Pro fes so ren Chris toph Pe zel und Cas par
Cru ci ger. Ei ne von ihm ge schla ge ne Denk mün ze, auf wel cher der Teu fel
mit Chris tus und der Chur fürst mit den Wit ten ber gern ringt, ver herr lich te
den Sieg über den Cal vi nis mus. Von nun an wand te sich sein gan zes Ver ‐
trau en Selnec cer zu, der eben so weit vom Kryp to cal vi nis mus als von dem
Hy per or tho do xis mus ei ni ger Theo lo gen ent fernt war, die in den Tor gau er
Ar ti keln noch Hä re sie en wit ter ten. Peu cer, der, mit dem Ver ach te cal vi nis ti ‐
scher Con spi ra ti on am schwers tern gra viert, bis zum En de des Jah res 1585
in ver schie de nen Ker kern schmach te te, wur de im Leip zi ger Schloss ge fäng ‐
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niss auch von Selnec cer be sucht, der mit ihm über die Ge gen wart des Lei ‐
bes und Blu tes Chris ti im Abend mah le ver geb lich dis pu tir te.

An dem Con cor dien wer ke, das der Chur fürst nach Be sei ti gung der Phi lip ‐
pis ten mit gros sem Ei fer be trieb, nahm Selnec cer den leb haf tes ten An t heil.
Er war auf den Con ven ten zu Maul bronn (Ja nu ar 1576), Lich ten berg (Fe br.
1576) und Tor gau (Mai 1576) zu ge ge ben, half zu Klos ter Ber gen (März bis
Mai 1577) die Con cor di en for mel voll en den und ver bes ser te die la tei ni sche
Ue ber set zung der sel ben von Lu cas Osi an der (1582). Lei der war er hier bei
an die Oc tav-Aus ga be der Augs bur gi schen Con fes si on von 1531 ge rat hen,
wel che nicht un be deu ten de Ab wei chun gen vom ur sprüng li chen Tex te ent ‐
hielt. Doch ver bes ser te er, nach ge sche he ner Er in ne rung, sei nen Irr thum
bald, in dem er 1584 ei ne neue Ue ber set zung auf Grund der un ge än der ten
Aus ga be ans Licht stell te. Sie steht in al len spä te ren Edi ti o nen des Con cor ‐
dien bu ches mit Aus nah me der Mül ler schen vom Jah re 1705.
Aber der Tod des Chur fürs ten Au gust (1586) un ter brach noch ein mal die
Fort schrit te des Lu ther tums. Chris ti an I., von sei nem Kanz ler Crell ganz be ‐
herrscht und für den Cal vi nis mus ge stimmt, zog heim li che und of fe ne An ‐
hän ger des re for mir ten Lehr be grif fes ins Land, be rei te te wie der lu ther sche
In sti tu ti o nen vor, wie sie spä ter in der Her aus ga be ei nes cal vi ni si ren den Ka ‐
te chis mus, in der Ab schaf fung des Ex or cis mus und in der Bi bel er klä rung
von Heinr. Sal muth her vor ge tre ten sind, und ver bot den lu ther schen Pre di ‐
gern die Kan zel po le mik. Selnec cer ver moch te nicht zu ge hor chen und wur ‐
de des halb 1589 sei nes Am tes ent setzt. Nach dem er ei ne Zeit lang an ver ‐
schie de nen Or ten, u.a. in Braun schweig, im Exi le ge lebt und dar auf die Su ‐
per in ten den tur in Hil des heim über nom men hat te, än der te plötz lich der Tod
Chris ti an’s, am 25. Sept. 1591, die La ge der Din ge in Sach sen. So wohl die
chur fürst li che Witt we, So phie, als auch der zum Lan des ad mi nis tra tor er ‐
nann te Her zog Fried rich Wil helm aus der er nes ti ni schen Li nie wa ren dem
Cal vi nis mus ab hold. Crell wur de auf den Kö nig stein trans por tirt, die ge fan ‐
ge nen lu ther schen Pre di ger wur den be frei et, die cal vi ni schen Theo lo gen da ‐
ge gen ver jagt oder, wie die Pro fes so ren Pi e ri us zu Wit ten berg und Gun der ‐
mann zu Leip zig, die Hof pre di ger Jo hann Sal muth und Da vid Stein bach,
ein ge ker kert. Zur Ab hal tung ei ner all ge mei ner Kir chen vi si ta ti on wur de vor
Al len Selnec cer er se hen und dess halb zu rück be ru fen. „Sei nes Her zens Be ‐
gier de und Ver lan gen ist hie mit wirk lich er fül let wor den. Denn er ihm ei ne
ge rau me Zeit llein ge wün schet, vor sei nem En de sein lie bes Leip zig noch
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mit Au gen zu se hen und, da es mög lich, gleich sam in den Ar men sei ner lie ‐
ben ver trau e ten Ge mein de all hie in Leip zig ab zu schei den; wel cher Ur sa ‐
chen hal b en er auf die ser sei ner letz ten Rei se zu Braun schweig, als er da ‐
selbst mit höchs ter Schwach heit be fal len, kaum mit gros ser Mü he hat kön ‐
nen be re det wer den, sich ei nen oder zween Ta ge all da auf zu hal ten und in
gu ter Ru he die Kräf te des Lei bes zu er ho len. Denn er im mer be sor get, er
möch te un ter We gen blei ben, und ge be ten, man woll te ihn ja nicht ver kür ‐
zen; denn er zu Leip zig zu ster ben und be gra ben zu wer den Ver lan gen tra ‐
ge. So muss ihm Das vor sei nem En de ein gros ser Trost und be son de re
Freu de ge we sen sein, dass durch ob ge dach te sei ne Be schrei bung und Er for ‐
de rung zum vor ste hen den Vi si ta ti ons werk er gleich sam öf fent lich in die sen
Chur- und Fürst li chen Lan den wie der um aus ge söh net, und ihm hie mit das
öf fent li che Zeug niss sei ner vor Die sem ge leis te ten Treue ge ge ben wor den,
da bei al le sei ne und rei ner lu ther scher Leh re Fein de zu prü fen ha ben, wie
un christ lich und un ge bühr lich sie vor Die sem mit Ver fol gung die ses Man ‐
nes ge han delt ha ben.“ (Lei chen pre digt.) Vier Ta ge nach sei ner An kunft in
Leip zig, den 24. Mai 1592, ist S. „in se li gem und be stän di gem Er kennt niss,
An ru fung und Be kennt niss Je su Chris ti ab ge schie den, und hat es mit ihm
nach sei nem ei ge nen Vers lein ge heis sen:

In vi ta et mor te es tu mea Chris te sa lus.
Im Tod und Le ben, Herr Je su Christ
Al lein Du mein Trost und Heil bist.“ (Das.)
Am 26. Mai wur de er in der St. Tho mas kir che fei er lich be stat tet, wo bei ihm
Pro fes sor Georg My li us (Mül ler) aus Je na die Lei chen pre digt hielt.

Zu sei nen Wahl sprü chen ge hör te aus ser dem ge nann ten der 16. Vers des 31.
Psalms: In ma ni bus tu is sor tes me nae. Er er wei ter te ihn zu dem Di sti chon:

Sum tu us in que tu is ma ni bus mea tem po ra vi tae;
Ne mo no ce re mi hi te pro hi ben te po test.
Sein Na mens sym bol war: Do mi nus No vit Su os (Doc tor Ni co laus Selnec ‐
cer). Über haupt ein Freund von Sprü chen klei de te er selbst die in ihm le ‐
ben di ge, schon an dert halb Jah re vor sei nem To de aus ge spro che ne Ah nung,
nach sechs ver schie de nen Amts füh run gen die sie ben te nicht zu er le ben, in
den Vers:
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Sep tima me laeto civem assignabit Olympo.
Die sie ben te Stel le wird mir ge ben
Die Bür ger schaft in je nem Le ben.

S.’s Gat tinn, Mar ga re the, war ei ne Toch ter des Dres de ner Su per in ten den ten
Da ni el Gre ser. Sie wur de 1559 mit ihm ver bun den und ge bar ihm drei Söh ‐
ne, Da ni el, Georg und Ni co laus, von de nen der letz te ihn ins Exil be glei te te,
zu Hil des heim stu dir te und spä ter Pre di ger in Leip zig war.
S. war von so klei ner Ge stalt, dass er das Doc tor Selnec cer le ge nannt zu
wer den pfleg te. Gleich wohl im po nir te er, wenn er re de te. Denn sei ne Wor te
wa ren voll Geist und Kraft, und blie ben sich sel ber treu; „denn D. Selnec cer
ist nicht ein Ver tum nus und Po ly pus, ein Wet ter hahn und Wen de hals ge we ‐
sen, der heu te Dies, bald mor gen ein An de res in der Leh re christ li cher Re li ‐
gi on an ge nom men, ap pro bi ret und un ter schrie ben hät te; nicht hat er sich als
ein Rohr ge hal ten, das der Wind hin und her we het,auch nicht als ein
Mensch in wei chen Klei dern, der um Her ren gunst, zeit li chen Ge nies ses und
welt li cher Eh ren wil len zu al lem un bil li gen Für neh men und Ver än de run gen
in Re li gi ons sa chen sich hät te be we gen und ver mö gen las sen, son dern in
ein mal er kann ter und be kann ter rei ner, al lein se lig ma chen der Leh re der
evan ge li schen Wahr heit, wie die se ein mal durch den theu ern Mann Got tes
und ho hen Pro phe ten Mar ti num Lu ther aus Got tes Gna den an Ta ges licht ge ‐
bracht wor den, ist er die Zeit sei nes Le bens all hier auf Er den und bei sei nen
ge leis te ten Kir chen- und Schul diens ten fest, treu, auf recht und be stän dig
ge blie ben und bis in sei nem letz ten Athem ver har ret.“ (Lei chen pred.) Sei ne
Grab schrift, die ihn ei nen un wan del ba ren Vert hei di ger des Tes ta men tes
Chris ti nennt (tes ta men te Chris ti as ser tor con stan ti nis si mus), gilt auch in
be son de rer Be zie hung auf sei ne Pre dig ten. Nicht über all frei zu spre chen von
Ca the der doc trin sind sie doch im Gan zen heils le ben dig und warm. Die herr ‐
schen de Me tho de ist die Be trach tung des Tex tes un ter bei ge ord ne ten Lehr ‐
stü cken des sel ben.

S. schrieb Com men ta re zu vie len Bü chern des al ten und fast sämmt li chen
Bü chern des neu en Tes ta ments. Cat a lo gus prae cipuo rum con cil io rum. Lips.
1564. 8. De jus ti fi ca tione et bo nis operibus. Lips. 1570. 8. Ver schie de ne
Schrif ten über das heil. Abend mahl, u.a.: Kur z es, wah res und ein fäl ti ges
Be kennt niss von der Ma je stät, Auf fahrt, Sit zen zur Rech ten ot tes und vom
Abend mah le un se res Herrn Je su Chris ti. Hein richs s tadt 1571. 4. (Hier in
heisst es: „3. Chris tus ist auf ge ho ben, gen Him mel ge fah ren oder in den
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Him mel auf ge nom men und durch die Rech te Got tes er hö het. Die ses Auf ‐
fah ren heisst nicht über sich hin auf stei gen, als wenn Ei ner an ei ner Lei ter
oder Trep pen auf ei nen Söl ler über sich stei get, son dern zu den höchs ten
Eh ren kom men und neue, un er mess li che Ge walt be kom men. 4. Er hat den
Him mel ein ge nom men, der Him mel aber, als ein ge wis ser, er schaf fe ner Ort,
hat ihn nicht ein ge nom men oder an ei nen ge wis sen Ort be schlos sen, dass er
der we gen mit sei nem Leib, wo, wenn und wie er will, auf Er den nicht mehr
sein kön ne; son dern er ist ein Herr des Him mels, ja über al le Crea tu ren im
Him mel und Er den. Ich fah re auf, spricht er, zu mei nem Va ter, das ist: Mir
ist al le Ge walt ge ge ben im Him mel und auf Er den. 9. Chris tus sitzt nicht
auf ei nem son der li chen Stuhl sei ner Mensch heit nach, an ei nem ge wis sen,
um schränk ten Ort und nach dem Cir kel ab ge mes se nen Re vier, son dern der
gan ze Him mel ist nun sein Stuhl, und sei ne Ma je stät und Ge walt ist un end ‐
lich, und er ist all mäch tig, wah rer Gott und Mensch. 10. Chris tus, Got tes
und Ma ri en Sohn, ist an al len Or ten, und bei uns all zeit ge gen wär tig, laut
sei ner Ver heis sung: Ich bin bei euch bis zu En de der Welt, nicht al lein nach
sei ner gött li chen Na tur, son dern auch, da er laut sei nes Wor tes sein will,
und da hin er sich mit sei nem Wort auch nach sei ner mensch li chen Na tur
selbst ver bun den und ver spro chen hat, als im Abend mahl; ob gleich Sol ches
ge schieht wi der und über al le na tür li che Ei gen schaft ei nes mensch li chen
Lei bes.“). In sti tu ti o nes chris tia nae re li gio nis. Fran cof. 1573. 8. Un ter richt
von der Per son Chris ti. Leipz. 1577. 8. Evan ge liorum et epis to la rum om ni ‐
um har mo niae, exp li ca ti o nis et ho mi li a rum par tes II. Fran cof. 1577. 8. Es ‐
pis to la ad Am bro si um Wolf fium, Lu the ro-Mas ty gem. Lips. 1580. 8. War ‐
nung auf der An hal ti schen Theo lo gen un christl. Ant wort. Leipz. 1585. 4.
Ehe spie gel, christ li che Leh re. Eisl. 1589. 4. Pa ed ago gia chris tia na. Fran cof.
1567. 8. Kur ze Sum ma ri en und Ge bet lein über den Psal ter. Leip zig 1605.
Leip zig. 1575. 8. Pre dig ten von dem christ li chen Bu che der Con cor di en.
Leip zig 1581. 4. Psalm pre dig ten: Fünf te Auf la ge. Leip zig 1623. Pas si ons ‐
pre dig ten. Leip zig 1587. 4. Ver schie de ne ein zel ne Pre dig ten, z.B. Pre digt
vom hei li gen Abend mah le. Leipz. 1577. 4. Desgl.: Drei Pre dig ten vom heil.
Abend mah le. Leipz. 1580. 4. Drei Pre dig ten vom rei chen Man ne etc. Leipz.
1580. 4. Vie le Ca su al re den. Kir chen lie der.

D.Leuck feld. An ti qui ta tes Gan ders hei mien sis, p. 318. Reht mey er a.a.O. Bd.
3. S. 344 ff. Zeu me ri vi tae pro fes sorum Je ne si um, p. 63. Christl. Pre digt bei
der Lei che des ehr wür di gen und hoch ge lahr ten Herrn Ni co lai Selnec ce ri,
ge hal ten von Georg Mül ler (My li us). Leipz. 1592. 4. Hein rich Thie le, D.
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Nic. Selnec cer’s geist li che Lie der, mit ei ner kur z en Le bens be schrei bung
des Verf. Hal le 1855. 16.

Ei ne christ li che kur ze und nö thi ge Pre digt
aus dem Evan ge lio Luc. 2.
(da Chris tus 12 Jahr war), Do min. I. Post Epi phan., von 1. dem Kreuz
und Trost der Jung frau en Ma riä und al ler Gläu bi gen, 2. von den für ‐
nehms ten jü di schen Fes ten und von christ li cher Kin der zucht. Aus dem
Mun de Doct. Ni co lai Selnec ce ri, Su per in ten den ten zu Leip zig, nach ge ‐
schrie ben und zu Trost und Er in ne rung vie ler from men Chris ten in
Druck ge ge ben.
Text: Luc. 2, (V. 41-52).

Ge lieb te im Herrn Chris to. In die sem Evan ge lio se hen eu re Lie be, wie der
Herr Chris tus, der Sohn Got tes und Ma riä, sei ne Mut ter, die Jung frau Ma ria
sammt dem Jo seph füh ret in die Kreuz schu le, in gross Be küm mer niss und
Elend, dass sie nun mei nen, es sei gar aus, und sie ha ben sich an Gott al so
ver sün di get durch ih re Nach läs sig keit, dass nun Ma ria ihren Sohn ver lo ren
ha be, die zu vor Freu de hat te ge habt in ihrem Her zen und ge froh lockt und
sich ge rühmt vor al len an dern Wei bern in der Welt, dass sie sei er ko ren und
er ho ben zu der Mut ter des Herrn Chris ti, und dass sie ei nen Sohn ha be, der
nicht al lein ein schlech ter Mensch, son dern wah rer Gott und Schöp fer und
Er hal ter al ler Din ge, ihr und al ler Gläu bi gen Er lö ser und Se lig ma cher sei.

Die se Freu de hat sie in ihrem Her zen ge habt, wie sie denn Sol ches ge hört
von den En geln, von den Hir ten, von den Wei sen, auch von ih rer Muh me
Eli sa beth und nun auch durch den hei li gen Geist in ihrem Her zen Dess ge ‐
wiss ist ge we sen, dass sie des ver heis se nen Mes siä Mut ter wor den sei. Jetzt
aber ge schieht, dass frei lich ein Schwert durch ih re See le drin get, wie sie
selbst hier be ken net und spricht: Ich und dein Va ter ha ben dich mit Schmer ‐
zen ge sucht. Denn oh ne al len Zwei fel hat sie die se Ge dan ken ge habt: Sie he,
wie hat dich Gott vor al len an dern Wei bern be gabt und dir die sen Sohn ge ‐
ge ben, wel cher nicht al lein dir hel fen und dich se lig ma chen soll, son dern
auch die gan ze Welt. Nun aber hat dir Gott der Herr die sen Sohn, die ses
Kind, die se Freu de wie der ge nom men, und da bist du Ur sach da zu durch
dei ne Nach läs sig keit und Un dank bar keit, dass du Gott nicht hast da für ge ‐
dankt, wie ein Kind sich vor der ho hen Ma je stät er zei gen soll; dar um nimmt
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Gott dir dei nen Sohn wie der weg. Wie ein Mensch ist ge we sen ei ne Ur sach
der Sün den und her nach al les Un glück auf al le Men schen ist kom men, al so
bist du nun ei ne Ur sach viel mehr, denn Eva, dass die ser Herr (der dem gan ‐
zen mensch li chen Ge schlech te soll te wie der hel fen und sie er lö sen und se ‐
lig ma chen von al len ihren Sün den) nun ist wie der weg ge nom men. Mit den
Ge dan ken geht die Jung frau Ma ria um bis an den drit ten Tag, da ihr Herz
hät te wohl mö gen vor Trau ern und Leid zer sprin gen, wie ein je des from mes
Chris ten herz kann ab neh men. Und ist al so die Jung frau Ma ria in die Kreuz ‐
schu le ge führt wor den, auf dass sie ler ne, was des Herrn Chris ti Reich und
Pro cess in die sem Le ben sei. Ma ria hat hier im Le ben nicht das Pa ra dies ge ‐
habt, son dern ist im mer dar in die Kreuz schu le ge führt wor den, bis sie aus
die sem Jam mer thal in das ewi ge Le ben und in die ewi ge Freu de und Se lig ‐
keit ist ver setzt wor den, wie an de re christ gläu bi ge Men schen, die an Chris ‐
tum gläu ben, in das ewi ge Le ben ge setzt wer den.

Es ist aber hier in die sem Evan ge lio die gros se Leh re von dem aller gröss ten
und höchs ten Leid, das in der Welt ist, wel che Leh re we ni ge Her zen und
Leu te be grei fen oder ver ste hen kön nen, je doch bis wei len in der Gläu bi gen
Her zen er fun den wird, dass die Gläu bi gen ge den ken, sie ha ben ihren Hei ‐
land ver lo ren, seuf zen ih rer Be küm mer niss und Leid, son dern wenn's das
Ge wis sen antrifft, und füh len den Zorn Got tes in sich, mei nen, sie sind ver ‐
stos sen, ver lo ren und ver dammt aus ge rech tem Zorn Got tes we gen der Sün ‐
den, da sie denn ge den ken: Ach, wo ist nun mein Herr Chris tus? Wo ist sei ‐
ne Ge nugt hu ung, sei ne Mensch wer dung und Ge burt, sein Lei den und Ster ‐
ben, sein Ver dienst und gan zer Ge hor sam? Wo ist es Al les? Will es mir
nicht zu Hil fe kom men in mei nen gros sen Nö then? In mei nem To des ‐
kampf? In mei nem Angst sch weiss, was ich Nie mand darf sa gen und kla gen,
denn al lein Gott, mei nem Herrn? Nie mand weiss ich, denn un sern Herrn
Chris tum, Gott mei nen himm li schen Va ter, zu dem ich flie hen kön ne. Aber
wo ist er jetzt? Wie bin ich so ver las sen von Va ter und Mut ter und von Je ‐
der mann? Ach, wie lässt mich Gott ster ben? Wann wer de ich fröh lich wer ‐
den? Wann wer de ich ge wiss, dass Gott mein gnä di ger Gott ist? Wann ha be
ich Trost und Freu de? Wann kom me ich zu ihm, dass ich Gna de fin de? Das
sind gros se und schwe re Püf fe. Sol ches be fin den und ha ben bis wei len die
Gläu bi gen, und weiss davon zu re den nicht Je der mann, son dern zu wei len
die gröss ten Hei li gen, wie wir se hen am Da vid in sei nen Psal men, dass er
sol che Ge dan ken ge habt, er hät te wohl ge meint, es soll te ihm Nichts feh len
an Gott, er wol le stand haf tig ge nug sein; aber wie der um sagt er: Wenn du
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dich ein we nig ver birgst, ver steckst und dein An ge sicht und vä ter li che
Hand ent zeuchst, so ge he und fal le ich da hin und se he mich um, fin de we ‐
der Hil fe, Rath, That, noch Trost, in Sum ma, Chris tum ha be ich ver lo ren,
und ich weiss kei nen Weg, wie ich ihn wie der fin den soll, du musst es selbst
thun, Herr Gott, Va ter, du bist mein Rath, dar um kom me ich zu dir. Mei ne
Ver nunft, Ver stand, Weis heit, frei er Wil le, Stär ke, Fröm mig keit und zeit ‐
lich, ir disch Sin nen will es nicht thun. Wir fin den aber, su chen und er grei ‐
fen Chris tum, wie hier ste het, im Tem pel, in der Kir che, in sei nem Wor te
und hei li gen Sa cra men ten, in der Tau fe und im Abend mahl des Herrn, und
hal ten uns an sei ne Ver heis sung. Und wenn wir ge rat hen in Schwer muth
und Angst, in Zit tern und Za gen, dass wir mei nen, wir ha ben Chris tum ver ‐
lo ren, wenn er sich ein we nig ver steckt oder ver birgt und nicht bald hilft,
son dern lässt uns ein we nig zap peln, so sol len wir uns be ge ben und zu ihm
fin den in die Kir che oder in das Hei ligt hum, wie Da vid sagt, und uns hal ten
zum Hau se Got tes, zu sei nem Wor te und Ver heis sung und ihn er grei fen bei
sei nem all mäch ti gen Mun de, theu rer Ver heis sung, be stän di ger Wahr heit
und se lig ma chen dem Wort und heils amem Na men und sa gen: Mein Hel fer
und Se lig ma cher, du hast mir zu ge sagt, du willst mir hel fen, du wirst dei nen
Na men mei net hal ben nicht ver lie ren, Herr, ich las se dich nicht, du hilfst mir
denn, Herr, ich ha be dich ver lo ren (wie mein elen des Fleisch und Blut ge ‐
denkt), du lässt mich in mei nem Kreuz ste cken, mein Ge wis sen und mei ne
Sün de wa chen auf, Herr, ich will dich su chen. Wo aber? Wo fin de ich dich?
Ich will ge hen und über all su chen, den mei ne See le lieb hat. Wohl an, im
Tem pel fin de ich dich, da will ich dein Wort an hö ren, das mit Her zen an ‐
neh men und mich dar auf ver las sen, so fin de ich dich, und al so bleibst du
bei mir und ich in dir, und blei bet al so Ei ner bei und in dem An dern, und
fin det Ei ner den An dern nicht bei uns an ho hen Or ten, son dern bei dei nem
Wort in der Krip pe, da bist du ein ge wi ckelt in die Schrift der Pro phe ten und
Apo stel, das ist, in dei nem ei ge nen Wort und hei li gen Sa cra men ten. Herr,
von dir will ich nicht las sen, denn du läs sest nicht von mir! Wenn du mir
gleich den Rü cken wen dest, Herr, ich lau fe doch nach und schreie dir nach,
ru fe, gei le und su che dich, und wenn du gleich sau er sä hest, so bit te und fle ‐
he ich doch, wie ein ar mes, ver las sen, be trüb tes Kind, er bar me dich mein,
Herr, wen de dein gnä dig An ge sicht zu mir und er hö re mein Ge bet“ Lass
mich nicht in mei nen Nö then ste cken! Und wenn du gleich mir den Rü cken
zu keh rest und et was sau er sä hest, so thust du es doch nur dar um, auf dass
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ich des to mehr soll an hal ten mit dem Ge bet. Und das ist der Christ gläu bi ‐
gen Ge dan ke, Re de und Le ben.

Die si che ren aber und ruch lo sen Leu te wis sen Nichts davon, und wenn sie
gleich den Herrn Chris tum be dür fen, so fin den sie ihn in ih rer Un buss fer tig ‐
keit gar nicht; denn er ist zu weit von ih nen, und sie sind fern von ihm. Bei
Zei ten aber soll man sich zu Chris to fin den und sein Wort fleis sig hö ren und
an neh men und sich von Her zen dar auf ver las sen, und wenn wir in un se ren
Ängs ten mei nen, wir ha ben ihn ver lo ren, sol len wir ihn bei sei nem Wort in
der Kir che su chen, und wenn er sich ver steckt, bei sei ner Ver heis sung im
Pre digt amt und bei den Sa cra men ten und im Ge bet wie der ha schen und
stracks sa gen: Herr, bleib bei mir in mei nem Le ben, in mei nem Kreuz, in
mei ner Angst und in To des nö then und hilf mir zum ewi gen Le ben. Sei mir
gnä dig und gieb mir die ewi ge Se lig keit um dei nes Na mens, um dei nes Lei ‐
dens, um dei ner Wahr heit, um dei ner selbst ei ge nen Eh re wil len.
Das sei al so ge sagt zum Ein gang, from men Her zen zur Leh re und zum
Trost. Sind et wa from me Her zen, die Das füh len und ste cken in gros sem
Kreu ze, die sol len sich hie her zum Ex em pel der Jung frau Ma ria fin den und
da Trost su chen, und ob es schon wäh ret zween oder drei Ta ge, vier oder
fünf Mo na te, ja sechs, zehn, zwan zig Jahr und wie man singt: Ob es schon
währt bis in die Nacht und wie der an den Mor gen etc. (wie denn sich man
fromm Herz mit sol cher schwe ren Angst bis in die Gru be ge schleppt hat
und doch im wah ren Er kennt niss an den Herrn Chris tum ver schie den ist),
wenn es gleich, sa ge ich, al so kommt, dass man ge denkt und sagt: Ach, der
Herr Chris tus ist weit, ich ha be ihn ver lo ren, so scha det's doch nicht, wenn
wir uns nur an sein Wort hal ten, un sern Ca te chis mum vor uns neh men und
be ten Re mit te no bis und Cre do sa gen kön nen und be ten und be feh len uns in
sei nen Schutz und Schirm, und weil er's ja ha ben will, dass wir mit sol cher
Angst sol len be la den und ge prüft wer den, ei, so ge sche he sein gnä di ger
Wil le, er meint's ja nicht bö se, denn er ist mein Gott und Va ter, und Got tes
Sohn ist mein Bru der, mein Er lö ser und Hei land, Grund und Fun da ment
mei nes Glau bens. Ich will ihn be ken nen bis an mein En de. Ich ha be sein
Wort und Ver heis sung. Er ist mein gnä di ger Gott, ich weiss, er wird mich
nicht ver las sen, son dern mir hel fen, und wenn die Noth und das Kreuz am
höchs ten und schwers ten, sau ers ten und un träg lichs ten ist, so kommt er mit
sei ner gnä di gen Hil fe und schrei et ins Herz: Du bist mein Kind, mein Bru ‐
der, mein liebs ter Schatz, ich ha be dich mit mei nem theu ern Blut er lö set,
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erar net, ab ge wa schen, ge rei nigt, er kauft, du bist mein Mit er be, mei ne
Schwes ter, von mei net we gen sollst du ha ben ewi ges Le ben und ewi ge Se ‐
lig keit, und wo ich bin, da sollst du auch sein. Das füh len gläu bi ge Her zen
auch in ih rer gröss ten Schwer muth, wenn gleich die Welt an ders urt heilt.
Der hei li ge Geist blä set im mer ei nen Trost ins Herz und giebt uns ei nen
Blick der Son ne der Ge rech tig keit, dass, wenn man mei net, man sei in gros ‐
sen Nö then mit ten in der Fluth, im Strom, im Feu er, un ter dem Rad, im Tod,
in Un gna den und un ter Got tes Zorn, so lässt Gott sein vä ter lich An ge sicht
mit la chen dem Mun de fröh lich se hen und ver trös tet uns, dass er uns nicht
ver las sen, son dern uns hel fen wol le, so wir be stän dig blei ben im Kreuz. Ja,
er selbst sagt zu uns: Ich bin den noch dein Bru der, dein ott, dein Hel fer,
dein Er ret ter, wenn du gleich ge denkst, du seist ver las sen. Ich will dich
doch nicht ver las sen, son dern dein Gott und Bru der sein und blei ben in
Ewig keit. Was willst du mehr? Was fer ner das Evan ge li um an lan get, se hen
wir, wie der Herr Chris tus sich dem Ge setz un ter wirft, lässt sich (wie wir
am neu en Jah res tag ge hört ha ben) selbst be schnei den und thut sich un ter
das Ge setz, auf dass er Die, so un ter dem Ge set ze wa ren, er lö se te von dem
Fluch des Ge set zes, wie St. Pau lus re det.

Das Ge setz hat te in sich ei ne son der li che Ord nung. Im an dern Bu che Mo sis
am 23. Cap., im drit ten Bu che Mo sis am 23. Cap., im V. Bu che Mo sis am
16. Cap. Ste het die se Ord nung, dass Gott der Herr den Ju den be fiehlt, dass
sie jähr lich soll ten zu sam men kom men drei Mal auf gros se, ho he Fes te, wie ‐
wohl sie oh ne Das täg lich sind zu sam men ge kom men und sich un ter re det
von Got tes Wort und von Got tes diens ten, wie sie denn auch ihren Sab bath
al le Wo chen und al le Neu mon de, wenn der neue Mo nat an ging, ih re Fes te
hat ten, auch über Das das Po sau nen fest und das Ver söhn fest.
Den noch ord net Gott noch drei für neh me Fes te, als: das Os ter fest, das
Pfingst fest und das Lau ber hüt ten fest. Da muss te auf sol che Fes te al les Volk
zu sam men kom men aus dem gan zen jü di schen Lan de, und muss ten sie ben
Ta ge die se Fes te be ge hen, und Das war Got tes Ord nung.

Da kommt nun der Herr Chris tus, da er zwölf Jahr alt ist, und sei ne Äl tern
stel len sich mit dem Kind lein zu Je ru sa lem auf das Os ter fest, und un ter wirft
sich der Herr Chris tus al so die sem Fes te auch, da er's nicht hat be durft.
Aber die Ju den muss ten's hal ten, auf dass sie da Gott dank ten für die gros ‐
sen Wohl tha ten, die ih nen Gott er zeigt hat, wie die His to ri en und Ge schich ‐
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ten an zei gen. Denn das Os ter fest war ge ord net, dass sie soll ten Gott dan ken
für die Aus füh rung und Er lö sung des Vol kes aus Ägyp ten.

Das Pfingst fest war ge ord net, dass sie soll ten Gott dan ken für das Ge setz,
das er ih nen ge ge ben hat auf dem Ber ge Si nai. Das Lau ber hüt ten fest war
ver ord net, dass sie soll ten Gott dan ken für den gnä di gen Schutz und Schim,
dass er sie be hü tet hat vier zig Jah re lang und sie ge führt durch die Wüs te,
da er sie ein ge führt und ge setzt in das ver heis se ne ge lob te Land. Zu sol cher
Dank sa gung wa ren die se Fes te ge ord net, die muss ten die Ju den hal ten.
Über Das soll ten sie auch ihren Glau ben stär ken auf sol che fEs te an den
ver heis se nen Mes si am. Denn am Os ter fest hat ten sie das Lämm lein, das
war ei ne Fi gur und Vor bild des rech ten Lämm leins, davon Jo han nes sagt:
Sie he, das ist das Lamm Got tes, das der Welt Sün de trägt. Am Pfingst fes te,
wenn sie des Ge set zes ge dach ten, er in ner ten sie sich des rech ten Mes siä
und Er lö sers, der ih nen von dem Fluch des Ge set zes hel fen und sie er lö sen
soll te. Das Lau ber hüt ten fest er in ner te sie, dass sie hier in die sem Le ben
nicht mehr denn Hüt ten hät ten und ein je der Mensch hät te was An de res zu
hof fen und sich der ewi gen Freu de und des ewi gen Le bens in le ben di ger
Hoff nung zu ge trös ten. Dar um Je der mann sich soll te all hier be rei ten und
wis sen, dass er nichts An de res hier in die sem Le ben hät te, denn al lein ei ne
Her ber ge und ei nen Gast hof, da er ist auf der Rei se und noch nicht im Va ‐
ter lan de, sin te mal der Sohn Got tes uns füh ren und hel fen will zu dem rech ‐
ten Va ter land, da hier in die sem Le ben nur ein An fang ge macht soll wer den
durch den Glau ben und durch recht Be kennt niss und Er kennt niss des Mes ‐
siä, un se res Herrn Je su Chris ti.
Zu Dem, so muss ten sie auch auf sol che Fes te ih re Got tes furcht be zeu gen,
dass sie zu sam men ka men und da mit an zeig ten, dass sie Got tes Volk wä ren
und ihn fürch te ten, und sag ten ihm zu, ge hor sam zu sein, und sich hiel ten
als Die, die Got tes wort und Got tes diens te un ter sich hät ten, und dass sie al ‐
le Ab göt te rei flie hen woll ten und al lein an dem Gott han gen, der ih nen sein
Wort ge ge ben hät te, und wür den zu gleich auch ab ge son dert von al len an de ‐
ren Hei den, die das Wort Got tes und die rech ten Got tes diens te nicht hät ten,
und dass sie auch noch über das Al les ge wiss lich Dess ver si chert wür den,
dass un ter ih nen soll te der Mes si as ge bo ren wer den und aus die sem Volk
her kom men und sei ne Leh re in der gan zen Welt aus brei ten.

Das sind kürz lich die Ur sa chen, war um Gott die Fes te ver ord net hat im jü ‐
di schen Vol ke. Sol cher Ord nung un ter wirft sich der Herr Chris tus und
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kommt gen Je ru sa lem und stellt sich da im Tem pel.

Nun, lie be Chris ten, was ha ben wir aus die sem Ex em pel zu ler nen?
Schlechts vor über ge hen sol len wir's nicht las sen, mit fleisch li chen Oh ren
sol len wir's auch nicht hö ren, son dern solch Ex em pel des Herrn Chris ti sol ‐
len wir las sen ins Herz kom men und der we gen un se re Häup ter em por he ben
und un se re Ge dan ken auf t hun und der Sa che nach den ken, wie es Gott ha ‐
ben will und er for dert. Weil nun da kommt der Herr Chris tus den wei ten
Weg und lässt sich füh ren von sei nen Äl tern gen Je ru sa lem in den Tem pel,
da er's doch nicht be darf (denn er ist Got tes Sohn und nicht ein schlech ter,
pur lau te rer Mensch, son dern ist Gott, Schöp fer und Er hal ter al ler Din ge
und ist eben Der, der die Fes te ein ge setzt und ver ord net hat und der ein Be ‐
schüt zer ist sei ner Kir che), kommt nun Der in den Tem pel, was sol len denn
wir ar men, sünd haf ti gen Men schen thun?
Wir sind Got tes Volk und heis sen Chris ten, sind ge tauft und ha ben Got tes
Wort, ha ben rech ten Brauch der hoch wür di gen Sa cra men te und ha ben den
Ruhm, dass wir Chris ten sein und heis sen. Wol len wir aber die sen Na men
und Ruhm mit der Wahr heit ha ben, so sol len wir uns auch hal ten zu dem
Tem pel und Wort des Herrn Chris ti und wis sen, dass er selbst der Tem pel
ist und will auch uns Tem pel und Woh nung ma chen, wie er sagt im Jo han ne
am 14: Wer mich liebt, Der wird mein Wort hal ten, und wir wer den zu ihm
kom men und Woh nung bei ihm ma chen.

So soll nun die ses un ser gröss ter und höchs ter Schatz sein, dass wir Got tes
Wort nicht al lein lau ter und rein ha ben und be hal ten, son dern von Grund
un se res Her zens lieb und werth ha ben und es hal ten für un sern gröss ten und
höchs ten Schatz, den wir ha ben kön nen, vor al len an de ren Din gen in der
Welt vor zie hen und uns in der Welt Nichts so lieb und an ge nehm sein las ‐
sen, als den Tem pel und Got tes Wort. Denn eben da durch kön nen wir er fah ‐
ren, se hen, füh len, ver ste hen und er grei fen und ver si chert wer den, dass wir
Kin der Got tes sind und Gott un ser gnä di ger Va ter ist, und da durch kön nen
wir kom men aus al ler Angst und An fech tung und da durch kön nen wir über ‐
win den die Sün de, den Zorn Got tes und al ler lei Schre cken, ja den Tod und
Teu fel wol len wir mit Füs sen tre ten und mit ei nem ei ni gen Wort Got tes,
wel ches heisst Je sus, zu Bo den schla gen und mit fröh li chem Her zen un se re
Au gen zu Gott er he ben und zu ihm ru fen und schrei en: Ab ba, lie ber Va ter,
Sol ches hö ren und ler nen wir aus Got tes Wort, und da durch wir ket und ist
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kräf tig der hei li ge Geist; dar um sol len wir gern zur Kir che ge hen und sein
Wort hö ren und da heim Got tes Wort fleis sig le sen und be trach ten.

Es soll kein Haus va ter noch Haus mut ter so trä ge sein, dass sie nicht selbst
gern le sen oder le sen lies sen, der glei chen ih re Kin der und Ge sin de fleis sig
da zu hal ten, dass sie sich zur Pre digt, zu Got tes Wort und zu den hei li gen
Sa cra men ten fleis sig fin den.
Es ist ja zu er bar men, wenn man sie het ei nen fei nen, ehr ba ren Mann in ei ‐
ner Stadt oder auf dem Lan de und fragt: Wer ist Der und Der? Geht er auch
gern zur Kir che? Hö ret er auch gern Got tes Wort? Und man sa get Nein.
Denn Das ist das Al ler schänd lichs te und Läs ter lichs te an ei nem ge sun den
Men schen, wenn er nicht gern zur Kir che ge het, ja der auch wohl er ‐
schrickt, wenn er hö ret von Got tes Wort re den. Wahr lich, wenn es ein
Mensch nicht kann durch Got tes Gna de so fern brin gen, dass man von ihm
mit Wahr heit kann sa gen, dass er gern Got tes Wort hö re und ge he gern zur
Kir che und hal te sich zum Brauch der hoch wür di gen Sa cra men te, so ist es
ja ein häss lich und schreck lich Ding und steht gar ge fähr lich mit und um
ihn, und kommt Got tes Stra fe und Ver ma le dei ung oft auf ein sol ches Haus
und Ge schlecht, das sich zu Got tes Wort nicht ge hal ten hat.

Hier aber in die sem Evan ge lio se hen wir an Ma ria und Jo seph, dass sie ihr
Kind neh men und füh ren ei nen wei ten Weg in die zwan zig Mei len Wegs, da
es zwölf Jah re alt ist, gen Je ru sa lem auf's Fest zum Tem pel. Hier aus sol len
from me Äl tern, Va ter und Mut ter, ein Ex em pel neh men, ih re Kin der auf zu ‐
er zie hen zu Got tes Lob und Eh re. Wir wis sen lei der wohl, wie es zu geht,
wie wir al te Nar ren mit un se ren Kin dern pfle gen um zu ge hen und sie zu er ‐
zie hen mei nen, wenn sie nur zärt lich, zier lich und ge ber lich er zo gen wer ‐
den, und wir ih nen vor An dern was las sen, dass sie wer den vor ge zo gen,
und, wenn wir ster ben, sie Et was von uns be kom men (ist wohl Et was), so
sei es gar wohl, ja Al les gethan und aus ge rich tet. Es ist aber Al les Nichts,
wenn wir nicht hier an fa hen an wah rer Got tes furcht, am Ge hör Got tes worts
und an christ li cher Zucht. Es sagt der Apo stel St. Pau lus Ephes. 6: O ihr Äl ‐
tern, Va ter und Mut ter, se het zu, zie het eu re Kin der auf in der Zucht und
Ver mah nung zum Herrn. Und Deut. 11 spricht Gott: Wo du, der du ein Va ‐
ter bist, sit zest, ste hest oder ge hest, sollst du von Gott und sei nem Wort re ‐
den und sei ne Ge bo te hal ten. Wer det ihr Das thun, so sollt ihr ge seg net sein;
ge seg net soll sein eu er Aus gang und Ein gang. Dies Al les las sen wir al ten
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Nar ren an ste hen,, ach ten's nicht oder gar we nig. Gott er bar me sich un ser!
Da her kom men auch so vie le Sün den und Stra fen in al len Stän den.

1.Nun ha ben wir Äl tern erst lich Got tes ernst li chen Be fehl: Das soll Du
thun, der du ein Va ter und Mut ter bist. Dei ne Kin der sollst du auf er zie hen
und un ter wei sen von Gott und sei nem Wort, in dem Ca te chis mo, sie füh ren
in den Tem pel und zur Pre digt, dass sie sich in der Ju gend ge wöh nen zu
Got tes Wort und ihr Herz dar ein fas sen, ob sie es schon jetzt nicht Al les
ver ste hen we gen ihres Al ters; denn es wird wohl die Zeit kom men, dass sie
es be dür fen wer den und sich er in nern des Worts, das sie ge hört und ge lernt
ha ben, und durch wel ches der hei li ge Geist will kräf tig sein, wenn sie nun
auf wach sen und be dür fen in ihrem Amt, in ihren Ängs ten und To des nö then
rech ten Trost. Dies ist nun Got tes Be fehl, und weil es Got tes Be fehl ist, so
mag ein Je der, er sei Va ter oder Mut ter, gut Ach tung drauf ge ben.
2.Über Das wis sen wir, dass Gott der Herr ei ne na tür li che Lie be ein ge ‐
pflanzt hat ge gen die Kin der, dass sie ih re Kin der herz lich lie ben und ih nen
al les Gu te gön nen, ja, Va ter und Mut ter wol len lie ber sel ber krank sein,
denn die Kin der se hen in Krank heit lie gen, ja, neh men das Brodt aus dem
Mun de und ge ben's den Kin dern, ehe denn die Kin der sol len Man gel lei den.
Ge schieht nun Das im welt li chen Le ben, viel mehr soll te sol che Lie be ge ‐
rich tet sein auf das ewi ge. Willst du, dass dei nem Soh ne oder dei ner Toch ‐
ter soll ge hol fen wer den in dem zeit li chen Le ben, war um hast du nicht Acht
dar auf, dass es ge sche he, was an langt das ewi ge Le ben und die ewi ge Se lig ‐
keit? Und weil wir gern wol len, dass es un se ren Kin dern hier in die sem Le ‐
ben wohl gin ge, war um wol len wir denn nicht da hin trach ten, dass es ih nen
in dem ewi gen Le ben wohl ge he? Dar um man ih nen den Zü gel nicht soll zu
lang las sen und nicht zu se hen, dass sie wi der Gott thun, son dern sie in Got ‐
tes furcht auf er zie hen und zur Schu le und Kir che treu lich an hal ten, in Got tes
Wort stu di ren las sen und zu christ li cher Zucht und ehr ba rem Le ben bei Zei ‐
ten ge wöh nen.

3.Hie zu ge hö ren nun die Ex em pel, als: das Ex em pel des Herrn Chris ti, wel ‐
cher uns selbst vor geht und ein Spie gel ist, wie wir die Kin der zie hen sol ‐
len. Sei ne Äl tern neh men ihn mit sich, da er zwölf Jahr alt war, in den Tem ‐
pel. Er hat's nicht be durft, Er ist aber ein Spie gel al len from men Kin dern
zur Lehr und Ehr, den bö sen Bu ben aber zur Ver damm niss. Denn hat Das
der Herr Chris tus gethan und es doch nicht be durft, du aber be darfst's und
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willst dich nicht hal ten zum Tem pel und zu Got tes Wort, so sollst du auch
se hen und ge wahr wer den der end li chen Stra fen Got tes.

Im 18. Cap. Ge nes. sagt Gott: Wie kann ich Abra ham, mei nem Die ner, ver ‐
heh len, was ich thun will mit So do ma und Go mor rha! Ich kann's ihm nicht
ver ber gen; denn Abra ham (spricht Gott) ist fromm, und er wird sei nen Kin ‐
dern und sei nem Hau se nach ihm zei gen, dass sie des Herrn We ge hal ten
und thun, was recht und gut ist. Die ses sagt Gott und lo bet Abra ham und
zeucht ihn her für für al len An dern, dass er ihm Nichts kön ne ver ber gen,
weil er sei nen Kin dern den Weg des Herrn wei sen, und sie dar auf lei ten und
füh ren wer de, dass sie thun, was recht und gut ist. Die ses sol len wir wohl
mer ken. Denn hat Gott Abra ham lieb, dass er ihn will seg nen, dar um, dass
er sei nen Kin dern den Weg des Herrn wei set: so sol len wir auch ge den ken,
dass wir sol chen Ruhm bei Gott er lan gen, und nicht al lein dar auf se hen, wie
un se re Söh ne und Töch ter (wie im 144. Psalm ste het) da her ge hen und ste ‐
hen, wie die aus ge hau e nen Er ker und Pa läs te, schwän zen und glän zen als
ein Spie gel, mit auf ge reck tem Hals, wie die schö nen To cken, ge hen da her
im Ge wich te und thun al le Schrit te nach der Ta bu la tur, dass es heisst ein in ‐
cen sus har mo ni cus, nur im mer nach der Men sur ei nen Tritt nach dem an ‐
dern, und thun doch Bö ses, wie wir denn auch nicht dar auf se hen sol len,
dass wir ih nen nur Geld und Gut las sen, ih nen Viel er kar gen, er schin den,
er scha ben und an uns selbst ab kar gen. Ach, für wahr, Das thut's nicht, und
thue nur Kei ner sei ner Kin der hal b en Et was im Ge rings ten wi der sein Ge ‐
wis sen, wie es, Gott sei es im ho hen Him mel ge klagt, lei der all zu viel ge ‐
schieht, dass man cher Va ter und Mut ter (wie wir se hen, dür fen wir nicht
weit ge hen) set zen Gott, Got tes Wort und ihr ei gen Ge wis sen hint an we gen
ih rer Kin der. Ist Das nicht ein Elend und Jam mer! O er zür ne Kei ner Gott
da mit, dass er mei net, er wol le sei nen Kin dern die nen und thut's wi der sein
Ge wis sen. Denn da mit scha det er sei nen Kin dern an Leib und See le, zeit ‐
lich und ewig lich.
Die se Ex em pel des Herrn Chris ti und Abra ham's sol len wir mit al lem Fleiss
be her zi gen und den sel ben nach fol gen. An de re Ex em pel zu er zäh len will die
kur ze Zeit nicht lei den. In Schu len pflegt man von Ori ge ne und Atha na sio
zu sa gen, die sind von ihren Äl tern er zo gen in Got tes furcht. Ori ge nis Va ter,
Le o ni des, da er soll te ge rich tet und dem Hen ker über ge ben wer den, we gen
rech ter Leh re und Be kennt niss, da ist sein Sohn da, Ori ge nes, der will kurz ‐
um mit dem Va ter auch mit zu der Mar ter ge hen und sag te Sol ches sei ner



20

Mut ter. Da ist die Mut ter und die Freund schaft sorg fäl tig und neh men ihm
des Nachts, da er schläft, sei ne Klei der, dass er al so frü he, da der Va ter ge ‐
töd tet ward, nicht durf te aus ge hen. Er schreibt aber ei nen Trost brief zu letzt
an sei nen Va ter, da Saft, Kraft und Le ben und rech ter Trost in ne ist, und
ver heisst ihm, dass er ihm wol le nach fol gen.

Atha na si us wird auch al so er zo gen, dass er in der Kinds chaft sei ne Mit ‐
schü ler hat, com mi li to nes oder con dis ci pu los, die nimmt er und lies't ih nen
Got tes Wort, hebt an, das sel bi ge aus zu le gen, pre digt, hebt auch an in der
Kinds chaft, die Ce re mo ni en zu üben, wie man sie in der Kir che hat te, thut
auch ei nen Ex cess und täuft die an de ren Kna ben, die Alex an der, der Bi ‐
schof, nicht will wie der tau fen las sen, weil er sah, was für ein son der ba rer
Mann aus die sem Kna ben wer den wür de, und weil al le Sub stan ti a lia, die
zur Tau fe nö thig, von ihm wa ren ge braucht wor den. Aus die sem Atha na sio
wird nach her ein gros ser Mann und köst li ches Werk zeug und Knecht Chris ‐
ti Je su.
Theo do si us, der from me Kai ser, be fiehlt sei ne Kin der ei nem Pa ed ago go
oder Prae cep to ri, Ar se nio, und spricht zu sei nen Kin dern: Lie be Kin der,
hier ge be ich euch ei nen from men Mann, der soll euch un ter wei sen zum Al ‐
le r ers ten in Got tes furcht, in der Bi bel oder im Wor te Got tes, und das soll
eu er für nehms tes Stu di um sein, dar aus ler net Gott recht er ken nen und be ‐
ken nen bis an eu er letz tes Seuf zen, und stel let eu er Le ben nach dem Wor te
Got tes an. Wenn ihr das wohl ge lernt habt, mögt ihr auch an de re Din ge stu ‐
di ren, was ihr wol let, und brin get al le an de ren Küns te und Spra chen zu der
Bi bel und lasst die sel ben al le sein ei ne Magd und Die ne rinn des Wor tes
Got tes. Thut ihr Das, so wird’s euch wohl ge hen. Wer det ihr's aber nicht
thun, so weiss ich euch nicht zu rat hen, und wird euch die ses Reich, mei ne
Ge walt und im pe ri um, da zu ihr nach mir kom men sol let, an eu rer See le
mehr scha den, denn dass es euch soll te för der lich sein.

Der treff li che Kai ser Ca ro lus Ma gnus, der gros se Held (dem das gan ze
Deutsch land noch zu dan ken hat; denn da ist die rech te Re li gi on und Got ‐
tes dienst, die Bi bel in un ser Deutsch kom men), da er die Schu le zu Pa ris
fun dirt hat te und all da zween für neh me Män ner ge ord net hat te, die auf die
Sti pen di a ten Acht ge ben und se hen soll ten, kommt ein mal sel ber zu den
Sti pen di a ten, und weil er ein ge lehr ter, from mer, wei ser Herr ge we sen, ex ‐
ami nirt er sie und nimmt für sich die Pau li nas epis to las an die Rö mer, Ga la ‐
ter, Ti mo the us und an Ti tum und sie het, was sie in Got tes Wort kön nen, und
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was sie sonst in grie chi scher und la tei ni scher Spra che stu di ret ha ben, und
ob sie auch kön nen Ver se schrei ben. Da fin det er viel fei ne In ge nia un ter
den Ar men, die ihm gar wohl ge fal len, und sa get: Wohl an, ste het ihr hie her!
Und stel let sie zu sei ner rech ten Hand auf ei ne Zei le, nimmt her nach die
An de ren, die nicht wohl be stan den, und stellt sie zur Lin ken. Da er nun sie ‐
het, wer Die zur Rech ten und wer Die zur Lin ken sind, da sind die Ge lehr ‐
tes ten lau ter ar mer Leu te Kin der, Die zur Lin ken aber sind für neh mer, rei ‐
cher Leu te Kin der und vom Adel, die konn ten Nichts und hat ten Nichts stu ‐
dirt. Da sagt er zu De nen zur rech ten Hand: Lie be Söh ne, ihr habt in Got tes
Wort stu dirt, das ist Ei nes, so hab ihr stu dirt, dass ihr heut oder mor gen mir
und dem Reich könnt nütz sein; dar um fah ret fort; so euch Et was fehlt, man
soll's euch ge ben und soll aus euch Män ner zu Re gen ten aus er küh ren, die
mei nem Rei che vor ste hen. Ihr aber (sagt er zu De nen zur lin ken Hand), da
ich ge dacht, ihr soll tet auch eu res Ge schlech tes hal ber stu dirt ha ben, seid
un fleis sig ge we sen, dar an ich kei nen Ge fal len tra gen kann. Über ein halb
Jahr sollt ihr wie der ex ami niert wer den, und da ich da kann sein, will ich
euch selbst ver hö ren, oder euch ex ami ni ren las sen, und wenn ich euch wie ‐
der al so be fin den wer de, sollt ihr wis sen, dass ich euch nicht al lein zu mei ‐
nen Äm tern nicht brau chen, son dern auch in mei nem Reich nicht will wis ‐
sen. Das ist ein rech ter Ernst ge we sen, da hat man Dis ci plin ge hal ten, kund
da ist's recht fort ge gan gen, und hat Gott sei nen Se gen da zu ge ge ben.

Die Äl tern sol len auch dar auf Acht ge ben, dass ih re Kin der in Got tes furcht
und zu Gott er zo gen wer den aus die ser Ur sach:
5.Denn (den ket ihm ein we nig nach) wenn die Äl tern heut oder mor gen
ster ben, so ist ja Dies der ver stor be nen Äl tern gröss te Eh re und Ruhm in
die ser Welt, wenn sie nach ih nen las sen Kin der, Söh ne und Töch ter, die in
Got tes furcht er zo gen sind und Got tes Wort lieb ha ben, cul to res die, die Gott
und sei ner Ge mei ne recht kön nen die nen.

6.Und am jüngs ten Ge richt wer den die Äl tern für ste hen und Re chen schaft
ge ben we gen der Kin der zucht. Da wird es denn nicht heis sen noch hel fen:
Ei, man hat auf's Zeit li che ge se hen. Nein, das Zeit li che ist hin weg und hö ret
nun auf. Da soll jetzt an ge hen das Ewi ge, ent we der ewi ges Le ben oder ewi ‐
ge Ver damm niss. Ja, sprichst du, ich ha be die Kin der er zo gen zu Schmuck,
zu welt li cher Eh re und Pracht, zu zeit li cher Nah rung, wie der Welt Brauch
ist. Ei, Das ist Al les zeit lich. Wie hast du es aber gethan? Im rech ten Glau ‐
ben und gu ten Ge wis sen? Da spricht dein Herz selbst. Ach nein. Wo denn
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nun aus? Wo nun ein? Son der lich, wenn Be trug, Lü gen, Ver vort hei lung des
Nächs ten, Stolz und Pracht, Über muth und Un recht ist stets mit ge lau fen?
Da se he nun ein Je der zu, wie er wol le be ste hen.

Wie geht’s man chen from men Äl tern hier in die sem zeit li chen Le ben, wenn
sie un ge rat he ne Kin der ha ben, da sie doch gros se Mü he und Ar beit ge habt,
ehe sie er zo gen wor den, und sind gleich wohl übel ge rat hen (was will denn
wer den, da man nach läs sig ist in der Kin der zucht?), wie geht’s, sa ge ich,
und was ha ben die Äl tern für Jam mer und Schmer zen? Ach, woll te ich doch
(sa gen sie), dass mein Sohn, mei ne Toch ter nie ge bo ren wä re! Ach, lie ber
Gott, was will denn wer den am jüngs ten Ta ge? Wie wird’s doch ge hen, son ‐
der lich, wenn ein Va ter soll se hen, dass sein Kind soll dem Teu fel zu Theil
wer den? Ei ne Mut ter soll se hen, dass ih re Toch ter soll dem Teu fel zu Theil
wer den? Wie thut Da vid so kläg lich und schrei et Ze ter Mor dio: Ab sa lom,
mein Sohn, mein Sohn Ab sa lom, Ab sa lom, mein Sohn! Was ge het ihm zu
Her zen? Nicht al lein das zeit li che Un glück, son dern das ewi ge, dass er in
sei nem Her zen weiss, dass sein Sohn Ab sa lom des Teu fels mit Leib und
See le sein muss. Dar auf aber wol len wir heil lo sen Leu te und al ten Nar ren
nicht Ach tung ge ben. Wir soll ten ja, son der lich jet zi ger Zeit, da es ja am al ‐
ler nö thigs ten ist, wohl zu se hen und Fleiss ha ben auf die Kin der zucht. Sonst
wird wahr lich die Schuld un ser, und wie das Blut der Zu hö rer soll ge for dert
wer den von den Hän den der Pre di ger, wenn sie ih nen nicht an zei gen, was
Got tes Wil le sei, al so wird das Blut der Kin der auch ge for dert von den Äl ‐
tern, wenn sie auf ih re Kin der nicht Ach tung ge ben und sie nicht zie hen zu
Got tes Wort und Furcht.
6. Wir se hen auch die Stra fen. Eli, der Ho he pries ter, muss zu rück vom Stuhl
fal len und den Hals bre chen, dar um, dass er sei ne zween Söh ne nicht hat te
al so er zo gen, wie er wohl hät te thun sol len, son dern kint zel te mit ih nen und
spricht: Lie be Söh ne, es geht ei ne Sa ge von euch, wie ihr mit den Leu ten
nicht recht han delt, etc. Lie be Kin der, lie be Söh ne, thut's nicht, ver scho net
doch mei ner, ich bin ein al ter Mann. Da bei lässt's der al te Pa ter blei ben.

Es ge hört aber Mehr da zu. Es heisst: Du bö ser Bu be, du bö se Toch ter, du
un ge treu es Kind, willst du nicht fol gen, hier ha be ich Got tes Ge bot, Ob rig ‐
keit, Ru then, Ste cken, Thü ren etc. Ich wei se dich aus mei nem Hau se, ich
will dich ent er ben etc. Da soll ein Ernst sein mit der Stra fe. Das ge fällt Gott
wohl. Und Das soll ten die Äl tern thun, wenn es die Noth bei un ge rat he nen
Kin dern er for dert. Wo man's aber nicht thut, so heisst's: Das Blut wird ge ‐
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for dert von der Hand der Äl tern, und ge hen die Stra fen auch zeit lich, wie
man täg lich sieht. Denn wenn man Jün ker lein ha ben will, die zu kei nem
Got tes wort kom men, sind zärt lich er zo gen und kön nen nur das Pflas ter tre ‐
ten, lie gen auf der Trink stu be, sind Müs sig gän ger, flu chen und läs tern Got,
rich ten die Leu te aus, ha ben leicht fer ti ge Re den und Ge ber den, ver zeh ren
den Äl tern das Ih re, und wenn die Äl tern ster ben, ja gen sie Al les durch den
Bauch, trei ben Un zucht, spie len und ver spie len oft ihr Hab und Gut, ban ke ‐
ti ren und par ti ren zu letzt, da wird zeit li cher und ewi ger Ban ke rott der bes te
Lohn im No bis krug. Denn was wird doch end lich dar aus? Hen kers Kin der
und Bu ben (wie wir Ex em pel ha ben), wenn sie gleich oft von für neh men
Leu ten her kom men. Sie ster ben und ver der ben schänd lich in ihrem Soth
und in Sün den. Wer ist Schuld dar an? Wahr lich, der meis te Theil die Äl tern
selbst, die ha ben die Kin der so zärt lich er zo gen. Ei, thut ih nen nicht zu we ‐
he (spre chen sie), und wenn man sie in der Schu le ein we nig hart hält, müs ‐
sen oft die ar men Prae cep to res und Schul meis ter her hal ten und sich dar über
aus hol hi plen las sen, wenn das Söhn lein ein Pro duct kriegt und ein we nig
Au weh zur Mut ter heim ge bracht hat. Da ist Jam mer und Noth, dass man
das Söhn lein oder Töch ter lein wie der um stil len mö ge. Da muss Zu cker,
Kel ler, Kar ten, Wein, Wür fel, Ring und der glei chen das Bes te thun. Da
heisst's aber dar nach: Gott wird das Blut der Kin der von der Äl tern Hän den
for dern.

Wohl an, wir kön nen jetzt nicht fer ner kom men. Wir wol len Gott bit ten, dass
er uns wol le sei nen hei li gen Geist ge ben, dass wir Äl tern sammt un sern
Kin dern thun, was recht und gut ist und auf dem We ge des Herrn wan deln
mö gen. Da zu hel fe uns Al len Gott der Va ter, Sohn und hei li ger Geist.
Amen. Herr Chris te, Amen.

Ei ne christ li che Pre digt vom Gan ge Chris ‐
ti aus die ser Welt zum Va ter, am vier ten
Sonn ta ge nach Os tern, An no 1578 zu
Dres den in der Schloss kir che gethan.
Text: Evan ge li um Jo han nis 14 (V. 5-15).

Ge lieb te im Herrn Chris to, es hat der Herr Chris tus die ses Ge spräch mit sei ‐
nen Jün gern ge hal ten vor sei nem Lei den und Ster ben, eben am Aben de, da
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er das hei li ge Abend mahl ein ge setzt, uns Al len zur Leh re und zum Trost,
die weil gros se Din ge und Ge heim nis se, ja un ser Le ben und Ster ben und un ‐
ser See len heil und Se lig keit dar an ge le gen. Der we gen die christ li che Kir che
heut sin get aus dem 98. Psalm: Can ta te Do mi no can ti cum no vum, quia mi ‐
ra bi lis fe cit Do mi nus. Sin get dem Herrn ein neu es Lied, denn er thut Wun ‐
der, er seg net mit sei ner Rech ten und mit sei nem hei li gen Arm.

Es re det aber der Herr Chris tus in die sem Evan ge lio für nehm lich von zwei ‐
en Din gen:
Erst lich von sei nem Gang zum Va ter.

Zum An dern von dem Amt und Sen dung des hei li gen Geis tes, wel ches Amt
der hei li ge Geist in der Kir che Chris ti und bei uns in al len Gläu bi gen füh ret
und füh ren soll bis zum En de der Welt, ob es gleich der Welt un be kannt ist,
wie auch die Jün ger des Herrn Chris ti es nicht be grei fen, son dern ha ben ih ‐
re Ge dan ken auf das Zeit li che und Ir di sche. Denn da sie hö ren, dass der
Herr Chris tus will zum Va ter ge hen, ver ste hen sie, er wer de und wol le sie
gar ver las sen und nicht mehr bei ih nen blei ben, da sie doch da für ge hal ten,
es wer de der Herr Chris tus al le Zeit bei ih nen sein und blei ben in die ser
Welt sich tig lich, räum lich und be greif lich und sie zu gros sen Po ten ta ten und
Her ren ma chen und al le Völ ker un ter ih re Ge walt brin gen, und kön nen al so
den rech ten Gang zum Va ter nicht ver ste hen.

Der Herr Chris tus aber ist so ge dul dig und sanft müthig, dass er sie ihres
Un ver stan des hal ber nicht von sich ja get, son dern re det mit ih nen freund ‐
lich und zeigt ih nen an, dass die Zeit sei nes Lei dens da sie, dass er soll ster ‐
ben und ein Op fer wer den für die Sün de der gan zen Welt, und giebt ih nen
das Va let und ge seg net sie sehn lich und herz lich aus rech ter, wah rer Lie be.
Über sol che in brüns ti ge Va let wor te er schre cken gleich wohl die Jün ger, er
aber trös tet sie und spricht: Es ist euch gut, dass ich hin ge he; denn so ich
nicht hin ge he, so kommt der Trös ter nicht zu euch. Ich will ihn euch aber
sen den, den hei li gen Geist, der den glau ben in euch muthig und le ben dig
ma chen soll, und nicht al lein in euch, son dern in al len mei nen gläu bi gen
Chris ten, bis ans En de der Welt.

Dar um ist dies Evan ge li um ein herr li ches Evan ge li um, vol ler Leh re und
Tros tes, da bei wir eu rer Lie be wol len für hal ten die se nach fol gen den Stü cke:
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Erst lich sa gen vom Gang des Herrn vom Va ter, was er da durch ver ste he und
mei ne, dass er sagt. Es ist euch gut, dass ich hin ge he.

Zum An dern, was er uns mit dem Gan ge hat aus ge rich tet, näm lich die Sen ‐
dung des hei li gen Geis tes, der nun, Gott Lob! Bei, in und un ter uns ist und
in un se ren Her zen und Ge wis sen woh net, dass wir uns rüh men kön nen, die
wir ge tauft sind und glau ben an Chris tum, dass wir sind Tem pel und Woh ‐
nung Got tes, des hei li gen Geis tes, und dür fen tre ten vor den Gna den thron
und vor das An ge sicht der gött li chen Ma je stät, der we gen wir auch al le Zeit
sol len des to fröh li cher sein, dass der hei li ge Geist al so bei uns und in uns ist
und woh net.
Er ist ein Trös ter und stra fet doch auch. Er stra fet aber die Welt, die weil er
will se lig ma chen und schilt sie um die Sün de, um die Ge rech tig keit und
um das Ge richt, zeigt ih nen an ihren Schlamm und Un glau ben, dass sie den
Herrn Chris tum nicht er ken nen, auch nicht die Arz nei er ken nen wol len, die
dar in steht, dass der Sohn Got tes vom Va ter und nun wie der zum Va ter geht,
das ist, wird wah rer Mensch, ja, wie der 22. Psalm sagt, ein Wurm für un se ‐
re Sün de, nimmt un ser Fleisch und Blut an sich, stirbt für uns, uns zu Gu te,
zum ewi gen Le ben und ewi ger Se lig keit und geht zum Va ter, das ist, wird
ein Herr über Al les und zeucht uns zu sich in ewi ge Freu de und Herr lich ‐
keit.

Auch straft der hei li ge Geist die Welt um's Ge richt, dass die Welt den Sohn
Got tes und Ma riä nicht an nimmt, son dern dem lei di gen Teu fel ho fi ret und
lieb ko set, der doch ver dammt ist.

Was nun an langt den Gang des Herrn Chris ti, hält uns dies Evan ge li um für
zween Gän ge, die er gethan hat: ei nen ang vom Va ter in die Welt, den an ‐
dern Gang von der Welt zum Va ter, wie er selbst sol che zween Gän ge mel ‐
det Jo han nis am Ach ten.
Der ers te Gang ist, dass er hat an ge se hen un ser Elend, dass wir Al le mit
ein an der von we gen der Sün de des To des sein müss ten, in al le Ewig keit,
aus Got tes ge rech tem Zorn, und ist Nie mand un ter En geln, noch Men schen,
der uns im Ge rings ten oder nur von ei ner ei ni gen Sün de und von dem Zorn
Got tes er lö sen oder Et was rat hen oder hel fen könn te, son dern wie wir von
Na tur sind Kin der des Zor nes, al so sind wir auch Al le und Je der des To des,
nicht al lein zeit lich, son dern in al le Ewig keit.



26

Da thut der Sohn Got tes die Für bit te als des Va ters Herz und ein ge bo re ner,
lie ber Sohn, dem der Va ter Nichts ver sa get. Die sen Für spre cher und Ad vo ‐
ka ten sol len wir nun an se hen und fas sen und in ihm, durch ihn und mit ihm
vor den Va ter kom men und al so dem Va ter sein Herz für hal ten, so ge ne sen
wir.

Es lässt's aber der Sohn Got tes bei sei ner Für bit te nicht blei ben, die doch
un aus sprech lich gross ist, son dern thut noch ei nen de müthi gen, kind li chen
oder söhn li chen Fuss fall vor Gott, sei nem himm li schen Va ter (wie wir in
die sem Le ben kin disch und doch wahr haf tig davon re den kön nen und sol ‐
len), das ist, wie die Epis tel zu den He brä ern re det, er wird sup plex, fle het,
bit tet und stel let sich sel ber dar als der rech te Schuld ner; der um Gna de und
Ver zei hung an sucht und schrei et, und thut Das von we gen un se rer Sün de
und gros sen Elends.
Da wir nun sind durch List und Be trug des schänd li chen Teu fels in die Sün ‐
de und Zorn Got tes und al so in ewi ge Stra fe, Pein und Ver damm niss ge rat ‐
hen, nimmt die ser Herr auf sich die Last, die al len Crea tu ren un träg lich war,
und lei det das Lamm Got tes für die Sün de der gan zen Welt, nimmt dein und
mein Blut an sich und heisst nun nicht al lein un ser Gott und Schöp fer und
un ser Rich ter und Herr al ler Crea tu ren, all mäch tig und ge recht, der Al les
weiss, sie het, hö ret und rich tet, da für wir sonst oft mals er schre cken, son ‐
dern ist auch un ser leib li cher Bru der, der oh ne al le Sün de vom hei li gen
Geis te emp fan gen und von der Jung frau Ma ria ge bo ren ist durch Kraft des
Geis tes Got tes.

Die weil er nun un ser wah rer, na tür li cher, leib li cher und herz liebs ter Bru der
ist, so ha ben wir uns auch al les Gu ten zu ihm zu ver se hen.

Er lässt's aber da bei auch nicht blei ben, dass er für uns ei nen de müthi gen
Fuss fall thut und gethan hat und un ser Bru der wor den ist und un ser Fleisch
und Blut an sich ge nom men hat, son dern op fert sich noch auf am Stam me
des Kreu zes für un se re Sün de, giebt da hin am Stam me des Kreu zes sei nen
Leib in den Tod für un se re Sün de, ver geusst am Stamm des Kreu zes sein
ros in far be nes Blut für un se re Sün de und ist un ser Er lö ser durch sein ei gen
Blut und Ho her pries ter wor den, ja, das Op fer selbst und Lamm Got tes, ge ‐
schlach tet und er wür get, auf ge han gen und em por ge ho ben, ver brannt und
ver zeh ret für un se re Sün den, die er al le auf sich ge nom men hat, der ge treue
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Hei land und from me Gott, des sen Kin der, Brü der und Schwes tern wir nun
sind und blei ben, hier und in al le Ewig keit.

Das heisst der Gang vom Va ter, nicht dass er den Va ter ver las sen ha be, mit
wel chem er sammt dem hei li gen Geist ei nes ewi gen, un zer trenn li chen, all ‐
mäch ti gen We sens ist und blei bet von Ewig keit zu Ewig keit, oh ne al le Än ‐
de rung, son dern dass er, der Sohn Got tes, ist wor den auch des Men schen
Sohn und das ewi ge, we sent li che Eben bild Got tes, hat mensch li che Na tur,
wel che zum Bil de Got tes er schaf fen war, an sich ge nom men und ihm selbst
per sön lich ver mäh let und ver ei ni get, und wie die Epis tel an die Phi lip per
am Zwei ten sagt, hat sich ge äus sert sei ner Gott heit und Knechts ge stalt an
sich ge nom men, lei det und stirbt ger ne, nur dass er uns se lig macht. Und
das ist der ers te Gang, des wir uns trös ten sol len in al lem Kreuz, es sei im
Le ben oder Tod, und uns auf hal ten und schüt zen wi der al le Ver zweif lung.
Denn der Sohn Got tes ist vom Va ter aus ge gan gen und hat sich un ser treu ‐
lich und ge wal tig an ge nom men, ist Mensch wor den und ist ein Fluch und
Op fer wor den für un se re Sün de, wie er selbst sagt im 22. Psalm: Ich bin ein
Wurm und kein Mensch.
Der an de re Gang ist aus der Welt zum Va ter, nach dem er den Ge hor sam bis
zum To de ge leis tet und zu sei nem Lei den und Ster ben ge gan gen und Al les
aus ge stan den, Teu fel, Welt, Sün de und Tod über wun den hat und mit dem
con sum ma tum est am Kreuz be schlos sen. Denn da geht er als der ei ni ge,
rech te Sieg fürst und ewi ge Held aus der Welt, legt hin weg sein Kreuz und
geht zum Va ter, das ist, setzt sich mit sei ner an ge nom me nen mensch li chen
Na tur er ha ben über al le Him mel zur rech ten Hand Got tes, des himm li schen
Va ters.

Und das ist auch un ser ei ni ger le ben di ger Trost, da mit sich das Herz auf hält
und sagt: Der Herr Chris tus, mein Bru der, ist ge gan gen aus der Welt zum
Va ter, in sei nem Fleisch er ho ben über al le Him mel, und ist mein Bru der
Chris to Je su, Ma ri en Sohn, ge ge ben al le Ge walt im Him mel und auf Er den,
und al le Crea tu ren müs sen ihm un ter wor fen sein, ihm, sa ge ich, des Men ‐
schen Sohn, wie im 8. Psalm steht: Al les hast du un ter sei ne Füs se gethan.
Und der Pro phet 'Da ni el sagt am 7. Ca pi tel: Es kam Ei ner in des Him mels
Wol ken wie ei nes Men schen Sohn bis zu dem Al ten und ward vor den sel bi ‐
gen ge bracht, Der gab ihm Ge walt, Eh re und Reich, dass ihm al le Völ ker,
Leu te und Zun gen die nen soll ten; sei ne Ge walt ist ewig, die nicht ver geht,
und sein Kö nig reich hat kein En de.
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Sol cher gött li chen und ewi gen Ma je stät ist un ser Bru der, der Herr Chris tus,
nicht nach sei ner Gott heit (denn Er als ewi ger Gott ist von Ewig keit zu
Ewig keit all mäch tig), son dern sei ner Mensch heit nach wahr haf tig und doch
oh ne al le Con fu si ons und Ver mi schung bei der Na tu ren theil haf tig ge wor ‐
den. Und ei nen sol chen Bru der ha ben wir an dem Herrn Chris to Je su, Gott
Lob und Dank.

All hie aber müs sen wir nicht schwär men nach der Ver nunft und schwe re,
un nüt ze, är ger li che Ge dan ken ha ben, wenn man sagt von dem Gang zum
Va ter, wie die Sa cra men ti rer tich ten und sa gen von dem Soh ne, er sei aus
der Welt von uns mit sei ner mensch li chen Na tur al so ge gan gen, dass er nun
nicht mehr auf Er den bei uns ge gen wär tig sei, son dern sei auf ge fah ren gen
Him mel an ei nen räum li chen, er schaf fe nen, um schrie be nen, ge wis sen Ort,
wo et wa der sel be sein mö ge, all da er sein müs se bis zum En de der Welt und
kön ne an ders wo nicht sein, we der in der Kir che, noch bei uns in sei nem
hei li gen Abend mahl, noch bei sei nen Gläu bi gen; denn Sol ches, spre chen
die Schwär mer, wä re wi der die na tür li che Ei gen schaft ei nes mensch li chen
Lei bes, der ja an ei nem ge wis sen Or te sein müs se und blei ben.
Vor sol chem Schwarm und när ri schen Ge dan ken be hü te uns Gott. Wir
sind's ge wiss, leh ren, re den's, pre di gen's, le ben und ster ben dar auf, dass un ‐
ser Herr Chris tus Je sus sei aus der Welt, das ist, aus dem sich ti gen We sen
und Jam mer thal und aus die sem mensch li chen, na tür li chen und ver gäng li ‐
chen Brauch des mensch li chen Le bens ge gan gen und aus dem Stan de sei ner
Nied ri gung durch aus kom men und ha be al les Kreuz, Angst, Noth, Tod und
Schwach heit ab ge legt und sei nun ein ge setzt voll kömm lich in die ewi ge,
gött li che Herr lich keit. Denn wo soll te er hin ge hen, da nicht der Va ter wä re?
Nun sagt er ja selbst, er wol le aus der Welt ge hen, da der Va ter ist, der doch
in der Welt über all auch ist, das ist, er wol le sich nun auch nach Voll en dung
sei nes Ge hor sams mit sei ner zar ten und kla ren Mensch heit set zen in des Va ‐
ters Thron, Ma je stät, Herr lich keit und All macht, wie Sol ches des Va ters
Wil le, Be fehl und Mei nung sei, da der Va ter selbst sagt: Set ze dich zu mei ‐
ner Rech ten. Denn der Va ter giebt des Men schen Soh ne Ge walt, Eh re und
Reicht hum, ewi ge All macht und Ma je stät.

Ei nen sol chen und, wie ge sagt, ei nen all mäch ti gen Bru der ha ben wir an
dem Herrn Chris to Je su, an wel chem Nichts ist, noch kann ge nannt wer den
im al ler ge rings ten, das nicht ent we der we sent lich all mäch tig sei sei ner
Gott heit nach, oder ja der ewi gen All macht theil haf tig wor den sei sei ner
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Mensch heit nach, dass wir al so ei nen all mäch ti gen Chris tum, Gott und
Mensch, ha ben und be hal ten.

Ver flucht sei al le Läs te rung, die sol che Eh re und Glo rie dem Herrn Chris to
zu ent zie hen sich un ter steht.
Wenn wir nun von sol cher Herr lich keit Chris ti re den, so freu et sich un ser
Herz, und wir ver ach ten al les Ver gäng li che und kön nen recht sa gen Ps. 73:
Wenn mir gleich Leib und See le ver schmach tet, so bist du doch, Gott, al le
Zeit mei nes Her zens Trost und mein Theil. Und wenn ich nur dich ha be,
Herr Je su Chris te, mein Gott, Herr und Bru der, so fra ge ich Nichts nach
Him mel noch Er den. Denn ei nen sol chen Bru der, dem Al les un ter wor fen
ist, ha be ich an dir. Wer will uns nun et was Bö ses thun kön nen? Es sei der
Teu fel, Sün de, Höl le oder Tod? Denn Al les, was der Va ter hat, spricht der
Herr Chris tus, ist mein, und ich will, dass Die, so an mich gläu ben, oder
(wel ches gleich Viel ist), die mir der Va ter ge ge ben hat, auch da sein, da ich
bin.

Es sagt der Herr Chris tus in die sem Evan ge lio, sei ne Jün ger ver ste hen's
nicht und fra gen nicht: Wo gehst du hin? Oder was ist die ser Gang, davon
du re dest, für ein son der li cher Gang? Sie sind schwach, ja, sind auch be ‐
küm mert und trau rig; denn sie mei nen, dass der Herr sie ganz und gar ver ‐
las sen und nicht mehr bei ih nen blei ben wol le. Aber sie sol len sich wie der ‐
um freu en, spricht der Herr Chris tus.

Wie es nun den Jün gern geht, so geht’s uns auch. Ein Je der ge he in sich
selbst und ex ami ni re sein ei gen Herz; so fin det und füh let er den Text
sammt der Glos sa; denn wir pre di gen's und le sen's wohl, und es lässt sich
ler nen und hö ren, aber ins Herz fas sen und dar auf kön nen po chen wi der den
Teu fel und die Höl le und sei ne See le in die Hän de Got tes be feh len, da se ‐
hen wir, wie schwach es mit uns zu geht. Doch müs sen wir's ge woh nen und
wahr lich noch den An fang in die sem Le ben durch Got tes Gna de und Kraft
des hei li gen Geis tes ma chen und sa gen: Herr Je su Chris te, du hast selbst ge ‐
sagt zu dei nen Jün gern, die dich und dei ne Wun der wer ke ge se hen und ge ‐
hört ha ben und doch noch schwach ge we sen sind: Es ist euch gut, dass ich
hin ge he; denn so ich nicht hin ge he, so kommt der Trös ter nicht zu euch, so
ich aber hin ge he, will ich ihn zu euch sen den. Du ge treu er Herr, wir ver las ‐
sen uns dar auf und sind ge wiss, dass eben die ser Trös ter wer de den Glau ‐
ben in uns an zün den und er hal ten und das glim men de Tocht nicht ver lö ‐
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schen las sen, noch das zer bro che ne Rohr gar zer stos sen, und ob un ser Glau ‐
be gleich schwach und klein ist und schei net oft mals, als woll te er ver ge hen
und sich ver lie ren, dass wir uns um se hen und be sin nen müs sen, so er weckst
du doch im mer dar wie der um das klei ne Fünk lein und blä sest dei nen hei li ‐
gen Odem und Geist dar ein und be zeugst im Werk und mit der That, dass es
al so sei und wahr blei be, wie du sagst: Es ist euch gut, dass ich hin ge he und
mich set ze zu der rech ten Hand Got tes; denn da will ich euch regi ren,
schüt zen und hand ha ben und euch al le Zeit mit mei nen Au gen und von
Oben her ab an schau en, der ich nun der Höchs te bin und al le Din ge un ter
mir se hen und hö ren kann, ja, Al les in mei nen Hän den und un ter mei nen
Füs sen ha be und Al les er fül le, ich will euch sen den den rech ten Trös ter,
mei nen hei li gen Geist, der vom Va ter und mir aus ghet, und der ge sandt
wird, al le mei ne Gläu bi gen zu trös ten und zu er hal ten, in ih nen sammt mir
zu woh nen und sie zu regi ren, Das wird er euch Al les er in nern, das ich euch
ge pre digt ha be, und das ge pre digt soll wer den bis ans En de der Welt. Das
ist der an de re Gang, dass der Sohn Got tes ist ge gan gen aus der Welt zum
Va ter.

Hier fol get nun auch das an de re Theil die ses Evan ge lii, davon wir al lein ei ‐
ne kur ze Sum ma er zäh len wol len. Denn da zu hat uns der Gang des Herrn
Chris ti zum Va ter genützt und ge dient, dass wir den hei li gen Geist reich lich
über kom men ha ben, der uns leh ret, un ter wei set, füh ret, regi ret, schüt zet und
er hält im wah ren Glau ben und Be kennt niss bis an un sern letz ten Seuf zer,
und wir sein Haus, Woh nung, Tem pel und Pa last sein und blei ben sol len.
Und sein Amt ist, dass er sein soll un ser Trös ter, Ad vo cat und Bei stand wi ‐
der al le An kla ge des Ge set zes, des Teu fels, des To des, des Ge wis sens, der
Welt und al ler an dern Fein de, die uns an un serm Glau ben an Chris tum hin ‐
dern und an un se rer Se lig keit scha den wol len.
Es sen det aber der Herr Chris tus den hei li gen Geist, dass er nicht al lein uns,
sei ne Gläu bi gen, trös ten und er hal ten soll, son dern dass er auch die Welt
stra fen soll um die Sün de, um die Ge rech tig keit und um das Ge richt. Um
die Sün de, spricht Chris tus, dass sie nicht gläu ben an mich, um die Ge rech ‐
tig keit aber, dass ich zum Va ter ge he, und ihr mich hin fort nicht se het. Denn
un ser Glau be hat un sicht ba re und der Welt und Ver nunft un be greif li che
Din ge, und wir er ken nen und eh ren Chris tum, ob wir ihn schon mit leib li ‐
chen Au gen in die sem Le ben nicht se hen und ihn doch bei und in uns ha ‐
ben. Um das Ge richt, dass der Fürst die ser Welt ge rich tet ist.
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Sol che Leh re lasst uns be hal ten, dass wir wis sen, was in die ser Welt sei das
Amt des hei li gen Geis tes.

Erst lich, er soll uns trös ten, er soll aber auch die Welt stra fen um die Sün de,
nicht schlecht um die gro ben äus ser li chen Sün den, die auch die Ver nunft
und al le Hei den für Sün de er ken nen, son dern auch um die all er ge fähr lichs te
Sün de, dass sie nicht gläu ben an Chris tum.
Hier hö ren wir, dass der höchs te Un glau be die höchs te Sün de ist, ein Ur ‐
sprung al ler an de ren Sün den, die Ca pi tal- und Haupt sün de, die uns den
Hals, Leib und See le bricht. Sonst, wenn man fragt, was Sün de sei, da ant ‐
wor tet man recht: Sün de ist Das, was wi der Got tes Ge bot und Ge setz ist.
Hie aber sagt der Sohn Got tes, dass der hei li ge Geist die Welt stra fe um die
Sün de, dass sie nicht glau ben an Chris tum, den der Va ter da zu ge sandt hat
und las sen Mensch wer den, dass er uns ar me ver damm te Men schen von al ‐
len Sün den und von al ler Stra fe und Ver damm niss hel fen soll te, wie er denn
gethan hat. Dar um uns al le un se re Sün den um Chris ti wil len ver zie hen und
ver ge ben sind, und soll und kann uns das Ge setz nicht mehr ver dam men,
noch ei ni ger Sün den hal b en an kla gen; denn wir sind voll kom men und ge ‐
recht in Chris to Je su.

Wer Dies al so gläu bet, Der be ste het vor Gott und sei nem Ge richt, wer es
aber nicht gläu bet, Der hat und be hält nicht al lein sei ne vo ri ge Sün de und
Krank heit, son dern ver a chet auch die Arz nei, die uns Gott wi der die Sün de
ge ge ben hat, und er will nicht ha ben, dass ihm Gott hel fen soll. Dar um er
aus ge rech tem Zorn Got tes bil lig ver stos sen wird; denn wer nicht gläu bet an
den Sohn Got tes, Gott und Men schen, den rech ten Ema nu el und ei ni gen Er ‐
lö ser, Ge recht ma cher, Mitt ler und Se lig ma cher, Der ist schon ge rich tet;
denn er gläu bet nicht, dass Gott gnä dig und barm her zig sei, und dass er uns
durch sei nen ein ge bor nen Sohn wol le rat hen und hel fen las sen.

Wer nun die sen Hel fer aus schlägt, Der muss in Ewig keit ver lo ren sein; denn
er hat die aller gröss te Sün de an sich, die Gott zum Lüg ner und Ty ran nen
ma chen will, und da durch das Blut und Ver dienst Chris ti und die herz li che
Va ter lie be Got tes ge gen uns und des hei li gen Geis tes Werk und Wir kung in
uns ver schmä het und mit Füs sen ge tre ten wird. Da be hü te uns der treue
Gott gnä dig lich, dass wir in solch Läs te rung und gräu li che Sün de nicht fal ‐
len, son dern le ben und blei ben im rech ten, wah ren, be stän di gen Glau ben,
der sich stets, auch in un se rer Schwach heit, hal te an dich, Herr Je su Chris te,
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du ge treu er Hei land und Für spre cher, der du bist un ser Bru der, un ser
Fleisch und Blut, und hast uns zu ge sagt den hei li gen Geist. Lass uns dein
sein und blei ben, du ge treu er Gott und Herr!

Wenn wir sol che Zu ver sicht zu Chris to ha ben, so ist der hei li ge Geist un ser
Trös ter und will un sern schwa chen Glau ben mun ter und frisch ma chen,
meh ren und er hal ten, auch mit ten im To de, wenn wir rin gen und kämp fen
müs sen mit dem To de und Zorn Got tes. Denn wenn wir in Chris tum mit
sei nem Lei den und Ster ben er grei fen und dem Zor ne Got tes für fal len, so
sol len al le un se re Sün den in den Ab grund des Mee res ge wor fen wer den,
und Nichts denn lau ter Gna de, Le ben und Se lig keit, Frie de und Freu de vor ‐
han den sein. Gott sei ja Lob und Dank da für ge sagt, hie und in al le Ewig ‐
keit. O we he den Un gläu bi gen, Spöt tern und Ver äch tern!
Zum An dern straft der hei li ge Geist die Welt um die Ge rech tig keit, dass ich,
sagt Chris tus, zum Va ter ge he. Was die ser Gang sei, ha ben wir oben kürz ‐
lich er klärt, dass es näm lich ein Gang sei aus die ser zeit li chen Welt zum
ewi gen Va ter, nach dem hie Chris tus Al les er füllt hat und den grau sa men
Zorn Got tes ge stil let und ge nug gethan für die Sün de der Welt und aus al ler
Ge fahr, Angst, Mar ter, Kreuz, Noth und Tod kom men und sei nem Va ter ge ‐
hor sam ge we sen bis zum To de, ja zum To de des Kreu zes, da durch wir denn
ge recht und se lig wer den, wie St. Pau lus sagt: Er ist um un se rer Sün de wil ‐
len da hin ge ge ben und um un se re Ge rech tig keit wie der um auf er stan den.

Zum Drit ten, wenn wir Das wis sen, so fin det sich's al le r erst recht, was
Glau be oder Un glau be sei, wer ge recht oder noch in Sün den sei. Denn der
Teu fel ru het oder fei ert nicht, so ver ste het mensch li che Ver nunft Nichts
davon, wie St. Pau lus sagt. Was gross ist vor der Welt, Das är gert sich an
der Leh re des Glau bens und des Kreu zes. Der Teu fel ist dem Wor te Got tes
spin ne feind, die Welt kann's auch, wie jetzt ge sagt, mit ih rer Ver nunft nicht
be grei fen, dar um die Welt, das ist, Al le, die den Herrn Chris tum nicht ha ‐
ben, selt sam urt hei len, was es sei, vom Va ter in die Welt ge hen und von der
Welt zum Va ter. Da sagt der Sohn Got tes: Eben des Urt heils hal b en wird der
hei li ge Geist die Welt stra fen, dass man al so übel urt heilt von dem Wor te
Got tes und sol ches ver kehr te Urt heil An de res nicht ist, denn des bö sen
Fein des An stif tung und Läs te rung.

Der hei li ge Geist straft nicht ver ge bens und hört nicht auf zu stra fen, son ‐
dern straft fort und fort, zu je der Zeit. Und wohl dem Lan de, da das
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Strafamt nur tap fer und muthig nach der Re gel Got tes worts fort geht. Die
Welt aber kann's und will's nicht lei den. We he nun der Welt, die ih re Sün de
nur will auf Pols ter und sanf te Kis sen le gen, wie Gott im Eze chiel selbst re ‐
det und davon we gen die Welt straft zeit lich und ewig lich.

Es ist je wahr, wo das Pre digt amt recht ge füh ret wird, da re det und pre digt
ge wiss lich aus des ar men Pre di gers Mun de der hei li ge Geist selbst; denn es
ist Got tes Wort und Geist und nicht Men schen wort noch Men schen geist.
Wer nun Got tes Wort hö ret und sich da durch ge win nen lässt, Der steht wohl
bei Gott und in Gott, in was Jam mer bringt er sich selbst! Als zum Ex em pel
zur Zeit Noä vor der Sünd fluth sa get Gott: Mein Volk will sich durch mei ‐
nen Geist nicht mehr stra fen las sen. Und in der Apo stel ge schich te steht von
Ste pha no: Nie mand konn te dem hei li gen Geis te Wi der stand thun. Denn die
Welt kann nicht lei den (wenn sie gleich hö ret Got tes Wort und kann es nicht
leug nen), dass da durch ihr Le ben und Ge wis sen ge rüh ret, ge trof fen und an ‐
ge spren get wer de. Noch den noch will Gott Bei de das Lehr amt und Strafamt
auch fort set zen und er hal ten, ob es gleich schwäch lich zu geht, wie er's denn
thut durch ei nen Esels kinn ba cken, das ist, durch ar me, un an sehn li che Pre di ‐
ger, wel che für Gott müs sen sein wie der gros se Sam son und doch für der
Welt ar me, elen de Aschen brö del sind. In Sum ma, wenn und wo Got tes
Wort recht und mit Ernst ge pre digt wird, da ist der hei li ge Geist selbst der
Pre di ger, der dies Amt füh ret, und oh ne wel chen die ar men Pre di ger Nichts
sind, noch Et was thun noch aus rich ten kön nen, ja, ar me Krüp pel, die wir
im mer be ten müs sen: Thue Du mir mei ne Lip pen auf, so soll mein Mund
dein Lob ver kün di gen.
Und so Viel sei auf's kür zes te und ein fäl tigs te ge sagt von des heil gen Geis ‐
tes Amt, wol len's nun im Na men Got tes da bei wen den las sen und Gott bit ‐
ten, er wol le uns gnä dig lich bei sei nem Wort im wah ren, rech ten Glau ben
er hal ten, uns um sei nes lie ben Soh nes wil len al le un se re Sün de ver ge ben
und durch ihn ge recht und se lig ma chen und dem lei di gen Teu fel, der Welt
und al len Läs te rern, Spöt tern und Ver äch tern sei nes Wor tes und un serm ei ‐
ge nen Fleisch und vor wit zi ger Ver nunft weh ren, dass sie uns nicht ver füh ‐
ren noch hin dern, son dern dass wir in Er kennt niss und Be kennt niss Je su
Chris ti Tem pel und Woh nung des hei li gen Geis tes sein und blei ben, und
rech ten Glau ben und gu tes Ge wis sen bis an un sern letz ten Seuf zer be hal ten
und hie in Ewig keit Gott lo ben und prei sen. Amen. Herr Je su Chris te,
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Amen. Dir sammt dem Va ter und hei li gen Geist sei Lob, Eh re, Preis und
Dank in al le Ewig keit. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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